Bradley leiſe an die Thür ihres Bruders. 
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Die Neugeſtaltung des Vereins- 
rechts. 


Nach Artikel 4 Ziffer 16 der Keichsverfaſſung 
unterliegt das Dereinsweſen der Beaufſichligung 
und Geſetzgebung des Reiches, das jedoch von 
dieſem Rechte bisher nur ſehr geringen Gebrauch 

emachi hat und zwar folgenden: § 128 des 

eichs-Strafgeſetzbuches verbietet die Theilnahme 
an geheimen Verbindungen, $ 129 an Verbin- 
dungen, welche die öffentliche Sicherheit bedrohen. 
Das Reichs -Militär-Geſetz vom 2. Mai 1874 ver- 
bietet Militärperſonen die Theilnahme an politi- 
ſchen Derſammlungen und Dereinen und das 
Geſetz vom 4 Juli 1872 ſchließt den Jeſuiten- 
orden und die ihm verwandten Orden und ordens- 
ähnlichen Congregationen vom Gebiet des deut. 
ſchen Reiches aus. Dieſen negativen Beſtim - 
mungen ftellte ſich bisher nur die eine poſitive 
Beſtimmung des Wahlgeſetzes für den Reichstag 
vom 31. Mai 1869 an die Seite, wonach die Wahl- 
berechtigten das Recht haben, zum Betriebe der 
den Reichstag betreffenden Wahlangelegenheiten 
Vereine zu bilden und in geſchloſſenen Räumen 
unbewaffnef öffentliche Derſammlungen zu ver- 
anſtalten, wobei jedoch die Beſtimmungen der 
Landesgeſetze über die Anzeige der Derfamm- 
lungen und Vereine, forte über die Ueberwachung 
derjelben unberührt bleiben. dagegen iſt die ſeit 
langer Zeit angeftrebte und bei der Berathung 
des bürgerlichen Geſetzbuchs vom Reichskanzler 
Fürften Hohenlohe zugeſagte Aufhebung des 
Derbindungsverbotes für Dereine bisher nicht 
erfolgt, das Reich hat auch hier die Initiative 
den Einzelſtaaten überlaſſen, die auch mehrfach 
nach dieſer tung vorgegangen find, während 
in Preußen it dem verunglückten Vereinsgeſetz 
ein zweiter Verſuch bisher nicht gemacht worden iſt. 


Einen nicht unerheblichen Fortſchritt anderer 
Art wird dagegen das Dereinsweſen des deutſchen 
eiches mit dem 1. Januar 1900, dem Zeitpunkt, 
wo das bürgerliche Geſetzbuch in Kraft tritt, er- 
fahren, Das bürgerliche Geſetzbuch führt die 


Nechtseinheit im Dereinsrecht nach einer Richtung 


bin herbel, nämlich nach der privatrechtlichen, 
indem es die Erlangung der Rechtsfähig - 
keit für die Vereine, mit Ausnahme beftimmier 
Kategorien, gleichmäßig regelt. Zu dieſen ausge ; 
Deremenen Kategorien gehören jzunächſt alle 
n deren Zweck (8 122 des bürgerlichen 

ſetzbuche) auf einen wirthſchaftlichen Ge- 


8 gerichtet iſt; 2 5 e die 
elung re eſetz-⸗ 
zalliche Deeleibung. 


2 . „ er 

cher Vorſchriften durch 
Eine weitere Ausnahme bilden die Dereine, welche 
nach dem ſtaatlichen Vereinsrecht unerlaubt find 
oder verboten werden können und, was vor 
allem von praktiſcher Bedeutung iſt, diejenigen 
Vereine, welche einen politiſchen, ſocialpolitiſchen 
oder religiöſen Zweck verfolgen. Dieſe Vereine 
lind jedoch nicht unbedingt von der Erlangung 
der Rechtsfähigkeit ausgeſchloſſen, ſondern die 
berwaltungsbehörde kann fie (8 61 des bürger · 
lichen Geſehbuches) davon ausſchließen, indem fie 
gegen die Eintragung in das Dereinsregiſter, 
durch weiche die Rechtsfähigkeit ausgeſprochen 
wird, Einſpruch erhebt. 

Zu dieſen Kategorien find die Berufsvereine, 
alſo die Vereine der Beamten, Lehrer, Maurer, 
Tiſchler etc, nicht ohne weiteres zu zählen, denn 
ſoweit fie nur ihre Berufsintereſſen wahrnehmen, 
verfolgen ſie einen ſocialen, nicht aber einen 


Im Bürgerkriege. 
Roman von Arthur Zapp. 
100 [Nachdruck verboten.] 


5. 
Am andern Morgen um fünf Uhr pochte Carrie 


Biſt du fertig, Karen? flüfterte fie 

Ja, Carrie, tönte es zurück. k 1 

Jünf Minuten fpäter trat Ir er 
in Carries Zimmer. Er trug die Uniform eines 

emeinen des De Kalb-Regiments in feldmarſch⸗ 
mäßiger Ausrüſtung, das Gewehr in der Hand, 
den Torniſter auf dem Rücken, Es war Harry 
Bradley. 

Carrie betrachtete Ihren Bruder mit ſtrahlenden 


ugen. 

Die Uniform kleidet dich vorzüglich, fagte fie 
und ihm ihre beiden Kände auf die Schultern 
3 fügte ſie hinzu: Ich bin ſtolz auf dich, 

arrn. 

Die Mienen des jungen Kriegers zuckten und 
drückten ein wunderbares Gemiſch von Empfin- 
dungen aus. 

Wie ift dir zu Muthe, Harry? fragte Carrie, 
und ſah ihrem Bruder beſorgt in die Augen. 
Tyut es dir etwa leid? 

Aber — aber, Carrie, wo denkt du hin! er- 
widerte der junge Mann etwas ſchwer athmend, 
während ihm die Gluth ins Geſicht ſchoß. Ich muß 
a doch mit. Als geborener Amerikaner durfte 
ch doch nicht zurückbleiben. ; 

Nein, Harry, ſtimmte das junge Mädchen leb- 
haft bei, und aus ihrem regelmäßigen, feinge- 
zeichneten Geſicht leuchtete ein beiliger Ernſt, eine 
unbeugſame Energie. Das durfteſt du nicht, wo 
b viele Fremde ihr Leben für unſer Land ein- 
chen. Es wäre eine Schande geweſen für dich 
und ich hätte mich deiner geſchämt, Harry. 

er nickte, nahm fein Gewehr in die linke 
2» und drückte mit der Rechten jeiner Schweſter 
de Hand. 

Dir dank ichs, Carrie. du haft mir Muth zuge 
Prochen und haft mir heimlich, hinter Papas 

“Gen, Uniform und Waffen beforgt. Ja, Papa 


Organ für Jeder 


ſocialpolitiſchen Zweck, während unter polillſchen 
und focialpolitiihen Zwecken die Einwirkung auf 
öffentliche Angelegenheiten, alſo auf Geſetzgebung 
oder Derwaliung, zu verſtehen iſt. Diejenigen 
Berufsvereine, 
werden alfo Kusſicht haben, die Rechtsfähigkeit 
zu erlangen. Ob die Berwaltungsbehörde einen 
politifchen, ſocialpolitiſchen oder religiöjen Derein 
zulaſſen will, iſt völlig in ihr Belieben geſtellt. 
Gegen die Verweigerung iſt eine Klage nicht zu- 
läſſig, ſondern nur die Beſchwerde an die vorge- 
ſetzten Inſtanzen. Dagegen iſt die Anfechtung des 
Einſpruchs 
läſſig, wenn die Anfechtung darauf begründet 
wird, daß der Derein kein 
politiſcher oder religiöſer in. Der Einſpruch der 
Dermaltungsbehörde behält feine Wirkung, wenn 


Donnerftag, 27. ul, 


nziger Conrier. 
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welche ſich hiervon fern halten, 


im DBermwaltungsjtreitverfahren zu- 


politiſcher, ſocial- 


die erwähnten Zwecke zwar nicht in den Satzungen 
angegeben, aber doch verfolgt werden. 

Im übrigen erlangen die Dereine die Rechts- 
fähigkeit (die Rechte einer juriſtiſchen Perſon) 
durch Eintragung des Dereins in das Bereins- 
regiſter des Amtsgerichts, in deſſen Bezirk der 
Derein ſeinen Sitz hal. Zur Nutzanwendung für 
die Vereine heben wir folgende hierbei zu be⸗ 
achtende Vorſchriften hervor: Die Zahl der Der- 
eins mitglieder foll mindeſtens ſieben belragen. 
Die Satzung muß Zweck, Namen und Sitz des 
Vereins enſhalten und ergeben, daß der Derein 
eingetragen werden ſoll. Der Name ſoll ſich von 
dem der an demfelben Ort oder derselben Ge= 
meinde beſtehenden eingetragenen Dereine deutlich 
unterſcheiden. Die Satzung ſoll Beſtimmungen 
enthalten über Eintritt und Austritt der Mit- 
glieder, über die Beiträge, Bildung des Dor- 
ſtandes, die Borausfegungen. unter denen die Mit- 
gliederverſammlung zu berufen iſt, über die Form 
der Berufung und die Beurkundung der Be- 
ſchlüſſe. der Vortrag hat den Derein zur Ein- 
tragung anzumelden. der Anmeldung find bei- 
zufügen die Satzung in Urſchrift und Abſchrift 
und eine Abſchrift der Urkunden über die Be- 
fiellung des Vorſtandes. die Satzun; ſoll von 
mindeftens ſieben Mitgliedern unterzeichnet fein 
und die Angabe des Tages der Errichtung ent. 
halten. Bei der Eintragung ſind der Name und 
der Sitz des Dereins, der Tag der Errichtung 
der Satzung, ſowie die Mitglieder des Dorjtandes 
anzugeben. Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß 
der Dorftand dem Amtsgericht auf deſſen Der- 
langen jederzeit ein Derjeichniß der Dereinsmil- 
glieder einzureichen hat. 5 


Politiſche Ueberficht. | 


Danzig, 26. Juli. 
Das Ergebniß der Friedensconferenz. 


Das Schluß protokoll der Friedensconſerem hebt 
hervor, daß die Delegirten. beſtändig von dem 
Wunſche geleitet waren, in möglichſt erſchöpfender 
Weiſe die hochherzigen Ideen des erhabenen 
Urhebers der Conſerenz zu verwirklichen. Die 
Conferem hat beſchloſſen, folgende Punkte den 
Bevollmächtigten zur Unterzeichnung und den 
Regierungen zur Genehmigung zu unterbreiten: 
1. Eine Convention für friedliche Schlichtung inter ⸗ 
nationaler Streitigkeiten; 2, eine Convention be- 
treffend Beſtimmungen und Gebräuche für den 
Landkrieg; 3. eine Convention betreffend An- 
wendung der Grundſätze der Genfer Convention 
von 1864 auf den Seekrieg; 4. drei Declarationen, 
wonach es verboten ſein ſoll, Geſchoſſe und 
Exploſioſtoffe aus Luftballons herabzuſchleudern 
PCC ĩð»Aͥ0·˙· c CNTBNELTEBTRUNG PIERRE 
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— weißt du, Carrie — ein Lächeln glitt über die 
züge des jungen Soldaten —, ich bin nur froh, 
daß ich nicht dabei bin, wenn Papa nun dahinter 
kommt, Arme Carrie! 

Aber die junge Dame ließ ſich durch den Kin- 
weis auf den Zorn ihres Vaters, dem fie würde 
ftandhalten müſſen, nicht im geringſten ein- 
ſchüchtern. 

Ich fürchte mich gar nicht, erklärte fie mutig. 
Ich wäre ja ſelbſt mitgegangen, wenn ich nicht 
ein Mädchen wär! daß ich dich anfeuerte, daß 
ich dir beiftand, als du dich entſchloſſen hatteſt, 
mitzugehen, das war meine Pflicht als ältere 
Schweſter und als Amerikanerin. Ich kann's ver · 
antworten in jedem Fall, jelbft in dem ichlimmſten. 

Sie ſprach die letzten Worte flüſternd. Auch 
in ihreo Zügen zuckte und vibrirte es, während 
fie ihrem Bruder in das ein wenig blaſſe, unge- 
wöhnlich ernſte Oeſicht ſah. Aber fie raffte ſich 
energiſch auf und ſchütteite die weiche Regung 
von ſich ab, Ihre Stimme klang wieder hell 
und friſch. 

Halte dich brav, ſagte fie, damit du mir Ehre 
machſt, mir und dir ſelbſil Und wenn du einmal 
Rath und Hilfe brauchſt, halte dich an Miſter 
Henning. Ihm kannſt du in jeder Lage ver- 
trauen — hörſt du, Harry. Und grüße ihn von 
mir! Und nun, mein lieber Junge, deine Zelt iſt 

ekommen. Ceb wohl und komm geſund wieder. 
Gott beſchütze dich, mein einziger, lieber Bruder! 

Sie umſchlang ihn mit ihren Armen und wohl 
eine Minute lang hielten ſich die beiden Ge- 
ſchwiſter unffaßt. Als fie ſich wieder losgelaſſen 
hatten, ſchimmerten helle Thränen in des jungen 
Kriegers Augen. Carrie ſah nur ein wenig 
blaſſer aus, ſonſt ruhig und gefaßt. 

Haft du noch eine Bitte, Liebling? fragte fie. 

Der junge Soldat würgte und ſchluckte und 
biß ſich auf die Lippen. Er fürchteie ſich offen · 
bar, zu ſprechen, um nicht in ein lautes Kul- 
ſchluchhen auszubrechen. Er ſchlich zur Thür. 
Hier drehte er ſich noch einmal um und flüſter te 
in abgeriſſenen Worten zurück: Vergiß nich! — 
Houfterfireet vierzehn — was du mir ver. 
ſprochen — Margaret Ceiphold tröſte! Good bye! 

Er öffnete und war hinaus. 


oder in analoger Weiſe anzumenden, wonach es 
ferner verboten fein ſoll, ſich ſolcher Geſchoſſe zu 
bedienen, deren einziger Zweck ift, Gtichgafe oder 
giftige Gaſe zu verbreiten oder ſolche Kugeln zu 
gebrauchen, 
explodiren. 


1. Die Conferenz iſt der nſicht, daß eine Be- 
ſchränkung der militäriſchen Caſten, welche gegen- 
wärtig die Welt bedrücken, in 
Weiſe wünſchenswerth iſt für die Förderung des 
materiellen und moraliſchen Wohlbefindens der 
Menſchheit. 2. Die Conferenz ſpricht den Wunſch 
aus, daß die Frage der Rechte und Pflichten der 
Neutralen auf das Programm der nächſten Con- 
ferenz geſetzt werde. 
Wunſch aus, daß die auf die Art und das 
Kaliber der Gewehre und der Marinegeſchütze 
bezüglichen Fragen, ſoweit fie durch die Conferen) 
bereits geprüft find, Gegenſtand des Studiums 
der Regierungen 
Ziele, eventuell zu einer einheitlihen Löſung 
mittels. einer ſpäteren Conferen zu gelangen. 
4, Indem die Conferenz in Erwägung zieht, daß 
ſeitens der Bundesregierung der Schweiz bereits 
vorbereitende Schrine zur Neviſion der Genfer 


Conferenz, 


Conventionen und Declarationen werden morgen 
gestellt erden es in “eahriczeiniig 


mann aus dem Volke. 


welche im menſchlichen Körper 


Das Protokoll enthält ſodann fünf Wünſche: 


hervorragender 


3. Die Conferem ſpricht den 


bilden mögen, mit dem 


Convention gethan ſind, ſpricht ſie den Wunſch 
aus, daß in einem kurzen Zeitraum zur Zu- 
ſammenberufung einer Specialconferen) ge- 


ſchrinen werde, welche zum Zweck die Reviſion 


diefer Convention hat. 5. Außerdem hat die 
abgeſehen von einigen Delegirten. 
welche ſich der Stimmabgabe enthielten, ein- 
ſuümmig den Wunſch ausgedrückt, den Vorſchlag, 
welcher bezweckt, das Privateigenthum im Gee- 
kriege für unverletzlich zu erklären, und ſernet 
den Dorſchlog, die Frage des Bombardements 
von Hajenpläßen. Slädten und Dörfern durch 
feindliche Zlotſen zu regeln, einer Prüfung durch 
weitere Conſerenzen zu überweiſen. 

Das Schlußprotokoll wird durch die fämmt- 
lichen bevollmächtigten Delegirten unterzeichnet 
werden, die Conventionen dagegen nicht, da 
mehrere Länder ſich ihren Beitritt für jpäter vor- 
behalten. England wird bei der Unterzeichnung 
des Schlußprotokolls gewiſſe Vorbehalte machen, 
indem es erklärt, daß es die zweite und dritte 
Erklärung und von den geäußerten Wünſchen 
den dritten und fünften nicht annehmen könne, 
Nicht nur die drei Conventionen, ſondern auch 
die drei Declarationen werden geſondert unter- 
zeichnet werden. Die Begleilworte für die 


ich, 


daß die Conferenz erſt am Sonnabend oder 
Sonntag ſchließen wird. Die erſien Dele- 
girten kamen heute Nachmittag juſammen und 
erwogen nochmals die Faſſung des Schluß ⸗ 
protokolls. — Die Amerikaner verlangen, daß in 


dem Artikel: 27 des Schiedsgerichtsentwurfs, be⸗ 


ginnend, „die Signatarmächte halten es für ihre 
Pflicht“, das Wort „Pflicht“ definirt werde, damit 
in keinem Zalle dies Wort irgend eine Nöthigung 
für die Dereinigten Staaten involviren könne, 
in europäiſche Angelegenheiten ſich einzumiſchen 
und umgekehrt; man ſucht nach einer Faſſung 
des Artikels, die den Wünſchen der Amerikaner 
Rechnung trägt und zugleich die Tragweite des 
Artikels 27 nicht abſchwächt. 

Heute meldet noch der Telegraph Folgendes: 

Haag, 26. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
der Zriedensconferen; wurde der Schiedsgerichts ⸗ 
entwurf ohne Abänderung und ohne Erörterung 
C AA AAA 


Sie fiand einen Augenblick ſtill, regungslos 
mitten im Zimmer. Zetzt drückte fie ihre Hände 
an die Augen und ein ſchluchzender Laut drang 
zwiſchen den aufeinander geprekten Lippen hin- 
durch. Ein einziger, dann hatte ſie ſich wieder 
ganz in ihrer Gewalt. Auch fie ſchlich nun hin⸗ 
aus, leiſe, auf den Zehenſpitzen. Draußen horchte 
fie nach dem Corridor hinunter in die Richlung 
des Schlafzimmers ihres Baters. Alles war ſtill. 
Sie ging dem voraufgehenden Krieger nach. Er 
war ſchon die Treppe hinab, als ſie auf den 
Flur hinaustrat. Sie eilte zum Zenſter und 
lehnte ſich weit hinaus. Er ſchritt die Straße 
hinunter. Nun drehte er ſich noch einmal nach 
dem väterlichen Haufe um. Er ſah ein flattern · 
des Taſchentuch und ernannte feine. Schweſter. 
Stehenbleibend winnte er mit der Hand, Darauf 
eilte er in beflügelten Schritten weiter und um 
die Ecke. 

Carrie ſchloß das Fenfter und erſt jetzt ließ 
das tapfere Mädchen ihren Thränen freien Lauf. 

Harry Bradley eilte dem Sammelplatz des Re- 
giments zu. Ihm pochte das Herz bis zum Halſe 
hinauf. Niemand noch wußte von feinem Ent- 
ſchluß. Das Regiment ſtand ſchon in Gliedern. 
Oberſt von Galis hielt hoch ju Rofje vor der 
Front. An der Spitze der Compognien ſtanden 
mit gezogenem Säbel die Capitäne. 

Sein Gewehr ungeſchickt auf der Schulter hal- 
tend, trat Harry Bradley vor den Oberſt bin. 

Ich melde mich zum Regiment, ſagte der junge 
Soldat, und bitte Sie, mich einzureihen. 

Der Offizier riß ſeine Augen weit auf. 

Sind Sie es, Harın Bradlen? rief er erſtaunt, 
feinen Blicken nicht trauend. Und als er den 
Sohn feines ehemaligen Brodherrn nun richtig 
erkannt hatte, fagte er: Sie wollen mit in den 
Krieg, junger Mann? 

Jamohl, Oberſt. Das will ich. 

Bravo, junger Mann! Sie thun recht. Ein ſo 
kräftiger junger Burſche, wie Sie, darf nicht zu 
Fauſe bleiben, wenn es heißt, für das Vaterland 
zu kämpfen. Er beugte ſich herab und reichte 
dem vor ihm Siehenden die Hand. 

Aber was jagt Ihr Dater dazu? erkundigte 


er ſich. 


angenommen. 
worden. 
eine Erklärung ab, 
ſelbſt verſtehe, 
Schiedsgericht 
die Verpflichtung auferlege, 
Angelegenheiten einzumiſchen. noch Europa zwinge, 
ſich in Fragen zu miſchen, Id 
Amerika betreffen. Die Frage des Beitritts zu 
der Convention von Seiten der nicht an der 
Gonferen; betheiligten Staaten wurde ausführlich 
erörtert. Ein Beſchluß wurde in dieſer Hinſicß 


nicht gefaßt. 


gierungstath v. Steiger bei 


ſprache erfreute 5 
erfährt man aufs genaueſte. 
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Inſeraten » 
Rettechagergaſſe Nr 4. 
Die Expedition iR zur Aus 
nahmt von Inſeraten Bon 
mittags von s bis Nac 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt Annoncen⸗Agen 
turen in Berlin Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stetten. 
Leipzig Dresden N. ec. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 
and Vogler, R. Steiner, 
. Daube & Ga. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr für 1 jpaikige 
geile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Derielbe iſt damit definition ge» 
Die amerikaniſchen Delegirten gaben 
nach welcher es fih von 
daß die Convention für das 
in keinem ihrer Theile Amerika 
ſich in europäiſche 


die ausſchließlich 


Der Schluß der Eonferenz iſt noch vor Sonn · 


abend zu erwarten. 


Reformen im Zwangserziehungsweſen. 
Ebenſo wie in Preußen ift man in den melften 


Bundesftaaten damit beſchäftigt, eine Neuregelung 
des Zwangserziehungsweſens in die Wege zu leiten. 
Das Reich kann bier nicht eingreifen. Im bürger- 
lichen Geſetzbuch wird das VDormundſchaftsgericht 
in allen Fällen, wo das leibliche oder geiſtige 
Mobl des Kindes dadurch gefährdet wird, daß der 
Vater das Recht der Sorge für die Perſon des 
Kindes mißbraucht, das Kind vernachläſſigt, oder 
ſich eines ehrloſen oder unſittlichen Verhaltens 
ſchuldig macht, verpflichtet. die zur Abwendung 
der Gefahr erforderlichen Maßregeln zu treffen. 
Es kann insbeſondere auch die Unterbringung 
des Kindes in einer geeigneten Familie oder in 
einer Erziehungs- 


oder Beſſerungsanſtalt an- 
ordnen. Im Einführungsgeſetz zum bürgerlichen 


Geſetzbuch wird die Zwangserziehung DMinder- 
jähriger im 
Regelung überlaſſen. In Preußen wird man, 


allgemeinen landesgeſetzlicher 
wie die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, wohl ſchon 
für die nächſte Landtags-Tagung auf ein ent · 
iprehendes Vorgehen der Regierung rechnen 
können. 


Socialdemokratiſche Opportuniſten. 


In Bern hat unlängſt eine Generalverſammlung 
des ſchweizeriſchen Grütli-Dereins mit darauf- 


folgendem „Centralfeſt“ ftattgefunden, worüber 


jetzt in den ſocialdemokraliſchen Blättern Bericht 
erſtattet wird. Offenbar ift die Berner Tagfahrt 
den Socialdemokraten unbequem. Die äußeren 
Dorgänge werden ſtark aufgepußzt. Daß der Finanz- 
director der Stadt Bern „Genoſſe“ Müller iſt, 
daß er bei einer erften, ein conſervativer Ne- 
5 8 zweiten © 
legenheit die Sefioerfammlung mit einer An- 
. 8 288146 und 3 
) Dann wird man um 
fo dürftiger abgefpeift. Wie es ſcheint, hat fi 
Zug um Zug gezeigt, daß der Grütli-Berein für 
leere demonſtrationen nicht mehr zu haben ift, Be- 
züglich der Abſchaffung der politiſchen Polizei war 
eine demonſtration vorbereitet, man hat es aber 
dem Central-Comité des Vereins überlaſſen, ſich 
mit einer Eingabe diejerhalb an den Bundes rath 
zu wenden. Es war eine Initiatiobewegung in 
Scene geſetzt worden, um die Wahl des Bundes- 
raths durch das Dolk zur geſetzgeberiſchen Regelung 
zu bringen. der Dereinsſecretär wußte aber ein 
lautes Klagelled darüber zu fingen, daß die Unter ⸗ 
ſchriften 3u dem Volksantrag nicht eingeben 
wollten. „Unſere Arbeiterſchaft iſt vielfach zu 
ängſtlich und feig“, ſagt der Dereinsfecretär Wull- 
ihleger. Sodann wurde ein Referat des Genoſſen 
Greulich über Arbeiterverſicherungsfragen angehört. 
Dazu beantragten die Genoſſen aus Lauſanne, 
—-:: F TEE STE ET n 


Ich habe nicht für nöthig gehalten, ihn zu 
fragen, erwiderte der junge Krieger mit einem 
gewiſſen Trotz. 

Der Oberſt lächelte. 

Auch ich halte die Erlaubniß Nr. Brablegs nicht 
gerade für unumgänglich nöthig, ſagte er. Ich 
nehme Sie alſo an. Soldaten können wir immer 
noch gebrauchen. Welcher Compagnie wünſchen 
Sie zugetheilt zu werden? . 

Der junge Soldat erröthete. 

Der Capitän Leipholds, erwiderte er nach 


kurzem Zögern. . 
Sie ſich alſo dei ihm. Jünfte 


Gut! Melden 
Compagnie. = 

Als das Regiment ausrücte, ſchloß ſich ihm 
eine große Menſchenmenge an. Ueberall aus 
den geöffneten Fenſtern blichten Frauen- und 
Mädchenköpfe. die Augen der Männer auf den 
Straßen leuchteten zuverſichtlich dei dem Anblick 
der ſtattlichen Krieger, deren Haltung und tact⸗ 
mäßigem Marſch man anſah, daß fie fast alle 
gediente Soldaten waren. 

Als das Regiment den Broadway binauf- 
marſchirte und an dem Geſchäftshauſe der Firma 
George C. Bradley vorbei kam, waren alle An- 
geftellten an den Zenftern und vor der Thür 
und ein lautes, jubelndes Kurrab ertönte, das 
die Soldaten aus kräftigen Kehlen erwiderten. 

Die Regimentsmufik ſpielte patriotiſche Mär ſche 
und Lieder. Als fie fetzt die alte mohlbekannte 
Melodie des „Vankeedoodle“ anſtimmte, brach 
ein ungeheurer Jubel und Beifall los. Man 
ſchwenkie die Hüte und wehie mit den Taſchen⸗ 
tüchern, und die Begeiſterung der erregten Volks ⸗ 
menge kannte keine Grenzen. Männer, die ein- 
ander nie geſehen hatten, drückten ſich die Hände 
wie alte Bekannte; fremde Frauen lagen einander 
ir den Armen und weinten und ſchluchzten. 

Stolz, von innigfter Gelbitzufriedenheil und 
Senugthuung durchdrungen, blickte Harry Bradley 
um ſich. Er hielt zwar feine Muskete gam 
reglementswidrig ſchief auf der Schulter und kam 


alle fünf Minuten aus dem Tritt, aber ſeine 
Augen blickten begeiftert und fein junges Herr 


klopfte gar muthig. — (Tortſetzung fol 8 f 
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gen das Kranken- und Unfallverſicherungsgeſetz 
ofort Stellung zu nehmen. Aber der Antrag 
wurde „aus Zweckmäßigkeitsgründen bekämpft“ 
und deshalb zurückgezogen. Schließlich referirte 
wieder der Dereinsſecretär über die Frage der 
Reorganifation der ſocialdemokratiſchen Partei, 
um aber felbft zu beantragen, in eine Reorgani⸗ 
fation dermalen nicht einzutreten, „welcher An- 
trag auch nach kurzer Debatte angenommen 
wurde“. Dann ſchloß der Präſident die Der- 
ſammlung und das „Centralfeſt“ nahm feinen 
Anfang. Das poſitive Ergebniß iſt alfo gleich 
Null, das negative Ergebniß aber geht dahin, 
daß man das zweckloſe Demonfiriren entweder 
ablehnt oder dem engeren Borftand überläßt. 


Zu den Wahlen in Baiern. 


In der ſocialdemokratiſchen Preſſe nehmen die 
Erörterungen über das Derhalten der baieriſchen 
Socialdemokraten bei den letzten Landtagswahlen 
einen breiten Raum ein. die Berliner Genoſſen 
ind mit der Taktik ihrer ſüddeuiſchen Partei- 
genoſſen ſehr wenig einverfianden und werden 
wohl auf dem Parteitag in Kannover die An- 
gelegenheit zur Sprache bringen. Daß es gelingen 
wird, die baieriſchen Parteimitglieder davon zu 
überzeugen, daß ſie im Unrecht geweſen ſind, iſt 
kaum anzunehmen, zumal dieſe darauf hinweiſen 
können, daß im Auslande ein Pactiren der Social- 
demokraten mit anderen Parteien in der letzten 
Zeit, ohne Widerſpruch in der Partei ſelbſt zu 
finden, mehrfach erfolgt iſt. Mit der Thatſache, 
daß die Socialdemokratie ein Compromiß mit 
einer bürgerlichen Partei abgeſchloſſen hat, ſcheint 
ſich übrigens ſelbſt Liebknecht abgefunden zu 
haben; fein Tadel richtet ſich nur gegen das Com- 
promiß mit dem Centrum, dem die Gocial- 
demokratie ohne Noth die ſichere Maforität in 
der Kammer ausgeliefert habe, während fie ſelbſt 
bei geſchicktem Operiren ſich wahrſcheinlich den 
Ausihlag zwiſchen den Liberalen und dem Cen- 
trum hätte ſichern können. 


General Negrier kaltgeftellt. 


Paris, 26. Juli. Durch ein Decrei vom 
geftrigen Tage wird General Negrier feines 
Poſtens als Mitglied des Oderſten Ariegsrathes 
enthoben, unter Vorbehalt anderweitiger Der- 
wendung. Wie verlautet, habe Negrier auf ſeiner 
letzten Inſpectionsreiſe an die Corps - Comman- 
danten eine Art von mündlichem Communiqué 
gerichtet, in welchem er die Haltung der Regierung 
einer ſcharſen Kritik unterzog und erklärte, die 
Regierung wiſſe nicht, die Armee zu vertheidigen. 
Negrier habe hinzugefügt, die Armee müßte ſich 
bis zum Ausgang des Prozeſſes in Rennes ge- 
dulden. Dann müſſe die Armee an die Regierung 

die Nahnung richten, zu handeln. Im anderen 
Falle, habe Negrier erklärt, würden wir handeln. 
Diefes Communiqué habe Negrier auf dem In- 
ſtanzenwege allen Offizieren mittheilen laſſen. In 
Bourges ſei dieſer Befehl des Generals zuerſt 
zur Ausführung gelangt. Der Kriegsminiſter 
habe davon Kenntiniß erhalten und eine Unter- 
ſuchung angeordnet, welche für Negrier ungünftig 
ausgefallen ſei. Letzterer habe auf Befragen zu- 
gegeben, daß das Communiqué zum mindeſten 
dem Sinne nach richtig wiedergegeben ſei. Darauf- 
bin habe der Kriegsminiſter die Angelegenheit 
dem Minifterrathe unterbreitet und erklärt, nach 
feiner 8 habe General Negrier ſich eines 
ſchweren Dergehens gegen die Disciplin ſchuldig 
gemacht und ſei über feine Befugniſſe als Armee- 
infpecteur hinausgegangen. Das Vorgehen 
Negriers ſei vereinzelt, da die übrigen Mitglieder 
des Oberſten Kriegsrathes wiederholt erklärt 
haben, daß ſie beabſichtigen, ſich ausſchließlich der 
Landesvertheidigung zu widmen und heine Politik 
un treiben. 


Die Zeugenſchaft in Rennes. 


Die vom Regierungscommifjar bei dem Kriegs- 
gericht in Rennes vorgeladenen 70 Zeugen find zu · 
meiſt ſchon vom Caſſationshofe vernommen 
worden. Unter den neuen Zeugen find hervor- 
zubeben: Der Chef der Sicherheitspolizei, Cochefert, 
der im Jahre 1894 der Derhaftung Drenfus’ bei- 
wohnte; der Oberſt Maurel, Präſident des 
Kriegsgerichtes von 1894; Oberſt Berlin, welcher 
zuerſt den Derdacht gegen Dreyfus ausſprach; 
ferner der ehemalige Commandant der Kriegs- 
ſchule, General Lebelin, welcher im Jahre 1894 
Drenfus eine günftige, 1893 eine ungünſtige 
Jührungsliſte ausſtellte; endlich der frühere 
Colonialminiſter Lebon. Die Zeugen, welche nur 
über die angeblichen Geſtändniſſe Dreyfus“ aus- 
jagen kön nen, find nicht vorgeladen. 

Das Datum des Kriegsgerichts in Rennes 
i aus Rückſicht auf die dort devorſtehende 


Diät auf Reifen. 


Die Reifezeit ſteht auf dem Höhepunkt. Die 
Sommerfriſchen im Gebirge und an der See, ſo 
wiel ihrer auch in jedem Jahre neue entſtehen, 
find kaum noch in der Lage, die Meberfülle der 

ch drängenden Bäfte, namentlich aus den Groß ⸗ 

adten, aufzunehmen. Ungezählte dieſer Sommer- 
gäste, an anhaltender Bewegung im Freien nicht 
wöhnt, unterziehen ſich nun körperlicher An- 
rengungen, denen ihre Kräfte nicht gewachſen 
find. und glauben dennoch im weſentlichen alle 


Gewohnheiten ihrer kläglichen Cebensmeife, nament⸗ 


lich in Bezug auf Speiſe und Trank, beibehalten 
oder gar über deren ſonſtiges Maß hinausgehen 
zu können. Der Aufenthalt in friſcherer und 
zeinerer Luft, als fie in der Stadt herrſcht, die 
größere Bewegung erhöhen den Appetit und den 
Durſt. Gleichwohl wird der nicht unbeſonnen in 
den Tag hineinlebende Sommergaſt und Touriſt 
gar bald bemerken, daß mit der Vergrößerung 
des Derbrauchs an feſten und flüſſigen 
Nahrungsmitteln nicht auch zugleich eine 
Zunahme der Körperlichen Leiſtungsfähigkeit 
eintritt und weniger Ueberlegte gelangen 
bald dazu, den Erfolg des Klimawechſels an ſich 
in Zweifel zu ziehen und nach den Zleiihtöpfen 
ber Heimaih und ihrem geruhigen Tageslauf 
eine Gehniuht zu empfinden, die die Reifeluft, 
die ſte erſt in die Ferne getrieben, im Lichte einer 
Tgorheit erscheinen läßt. Don wachſender Er⸗ 
müdung geplagt, für Eindrücke. die nur mit 
Anſtrengungen zu erkaufen find, nicht mehr auf- 
mohmefähig, geben fie ſich entweder einem trägen 
Dämmer leben hin oder ſuchen ſich auf den abge- 
irelenen Feeresſiraßen, die den größten Reiſe⸗ 
comfort, darum aber auch die geringſte Er- 
ſriſchung des Körpers und des Geiſtes gewähren, 
ür enitäufchte Reifehoffnungen mit dem ent- 

rechenden Aufmande an Geldmitteln zu ent- 


Schwurgerichtsſeſſion verlegt worden: die Der- 
handlungen beginnen, wie General Lucas geſtern 
dem Kriegsminiſter meldete, definitiv am Montag, 
den 7. Auguſt, und dürften mindeſtens zwei 
Wochen währen. 

Eſterhazu, welcher als Zeuge näh Rennes 
geladen iſt, erhält während der ganzen Prozeß- 
dauer ſicheres Geleit. 


Zum Attentat in Serdien. 

Die Meldung auswärtiger Blätter von einer 
Einmifhung fremder Mächte in das Gerichts- 
verfahren wegen des gegen Milan verübten 
Attentates wird ſerdiſcherſeits officiell für unbe- 
gründet erklärt. Der mit der Unterſuchung der 
Attentatsangelegenheit deauftragte Unterſuchungs⸗ 
richter ſetzte mehrere Perſonen in Freiheit, von 
denen ſich herausgeſtellt hatte, daß fie mit der 
Angelegenheit nicht in Zuſammenhang ſtänden, 
darunter den Radicalen Simo Djakovitſch und den 
Schwager Tauſchanovitſchs, Dr. Dlada Gjeorg- 
jewitſch. 

Ueber die Verfolgungen der Gegner Milans 
wird dem „Peſter Lloyd“ gemeldet: Der ebe- 
malige Ober Nikolitſch geſtand, er habe 
Knezewiiſch gedungen, um ſich an Milan 
für die Behandlung zu rächen, die dieſer 
ihm im Vorjahre angedeihen ließ. Auch 
Exminiſter Tauſchanowitſch und Kreispräfect 
Angnelitſch ſeien der Urheberſchaft überführt. 

In Turnſeverin, Crajowa und auch in 
Bukareſt find bereits größere Gruppen ſerbiſcher 
Flüchtlinge eingetroffen, welche erzählen, daß der 
bloße Verdacht, mit der radicalen Partei zu 
ſumpathiſiren, genüge, um die Betreffenden den 
erbittertſten Derfolgungen preiszugeben. In den 
Provinzſtädten werde jeder Geſchäftstreibende 
radicaler Geſinnung behördlich geächtet, Gendarmen 
würden vor die Laden und Häuſer Mißliebiger 
geſtellt, um jeden Beſuch fernzuhalten, unter allen 
Beamten und Angeſtellten bis zum Eijenbahn- 
arbeiter herab werde die peinlichſte Mufterung 
gehalten und jeder aus ſeiner Stellung und 
ſeinem Brod getrieben, gegen den die geringſte 
Denunciation vorliege. 

Köln, 26. Juli. Der Correſpondent der „Köln. 
31g.“ meldet aus Belgrad: Die verhafteten Ra- 
dicalen erfuhren eine geradezu unmenſchliche 
Behandlung. Ueber 50 Stunden wurde ihnen 
Speiſe und Trank entzogen. Erſt in Folge der 
auswärtigen Mahnungen zur Maßhaltung in der 
Strafverfolgung hat ſich die ſerbiſche Regierung 


zu einem etwas milderen Berfahren entſchloſſen. 


Zur Transvaalfrage. 


Eapftadt, 25. Juli. Das Neuter'ſche Bureau 
meldet: Der Hauptgrund der Meinungsper- 
ſchiedenheiten zwiſchen dem Präſidenten von 
Transvaal Krüger und dem Volksraad liegt 
einer Depeſche aus Pretoria yufolge darin, daß 
General Joubert die Mehrheit im Dolksraad für 
Aufhebung des Dunamitmonopols für fi hatte, 
während Krüger die Minderheit unlerſtützte, 


welche die Dynamit Geſellſchaft auszukaufen 
wünſcht. 
London, 25. Juli. Das Reuter'ſche Bureau 


meldet aus Capſtadt von heute Dor mittag, daß 
die Gerüchte von der Demiſſion des Präſid enten 
Krüger dort Beftätigung finden. 

Daſſelbe Bureau meldet von heute Mittag aus 
Capſtadt: Die Demiſſion Krügers wird dier 
nicht als definitiv angefehen, zumal im Hinblick 
auf die vom Doiksraad abgegebene Erklärung, 
ben Krüger fortdauernd fein volles Derirauen 
beſitze. 


Deutſches Reich. 


I Aaiſerreiſe nach Paris.] Der Kalſer wird 
nicht nach Paris geben. In einer offenbar von 
der franzöſiſchen Regierung inſpirirten Note er- 
klärt der Pariſer „Natin“: Kaiſer Wilhelm müſſe 
es verſtehen und verſtehe es, daß kein deutſcher 
Kaiſer hoffen (sie!) dürfe, einen zuvorkommenden, 
freundſchaftlichen und von Proteſten jeder Art 
freien Empfang in Frankreich zu finden, wofern 
nicht vorher gewiſſe Fragen, die er nicht einmal 
erörtern wolle, gelöſt würden. Weiler beſagt die 
Note wörtlich: 

„Alles Entgegenkommen (avances), welches er zeigt, 
alle Telegramme, die er bei beſonders ſchmer lichen 
Anläſſen oder nach Aufjehen erregenden Begegnungen 
an unſere Regierenden richtet, haben zum alleinigen 
Ziel die Erleichterung der Unterhandiungen in ſolchen 
Fragen, in denen die Intereſſen beider Länder mit 
Nutzen gemeinſam vertreten werden können. Weiter 
nichts! Wilhelm II. wäre nicht der gut berathene Mann, 
als den wir ihn kennen gelernt haben, wenn er 
durch höfliche Worte unmögliche Herzlichkeiten oder 
demüthigende Entſagungen zu erlangen hoffte. Nein, 
gewiß, er wird nicht nach Frankreich kommen!“ 


ee eee eee e eee 
ſchädigen. Sie haben dann ihren Beutel, in den 
nach Jagos bekanntem Recept ja jeder Reijende 
Geld thun muß, um weit mehr erleichtert, als 
in ihrer Abſicht lag und ihre culinariſchen Aennt- 
niſſe um einige fremde Speiſen, Weine, Biere 
oder Hotels bereichert. 

Und doch ſoll eine Sommerreiſe nicht nur dem 
Geiſte neue Eindrücke zuführen und ihn für 
kommende Berufsarbeit elaſtiſcher und energiſcher 
machen, ſondern auch den Körper, deſſen be- 
ſondere Rechte ja fo oft durch den Beruf beein- 
trächtigt werden, einem Erneuerungsprozeß unier- 
ziehen. Dieſer gewünſchte Erfolg kann aber — 
wie die „S.-C.“ ausführt — nur dann erreicht 
werden, wenn ſich jeder Touriſt — dem ſtrengen 
Befehle des meiſt zu ſpät gerufenen Arztes zu · 
vorkommend — freiwillig einer gewiſſen Diät 
unterwirft und auf alle Extravaganzen in Bezug 
auf Speiſe und Trank planmäßig verzichtet. 
Zeder Reifende, der geſonnen iſt, ſich größere 
körperliche Anſtrengungen zuzumuthen, braucht 
in erſter Reihe Willenskraft und Entſchlußfähig⸗ 
keit, und einen je größeren Procentſatz dieſer 
Kraft er auf die körperliche Diät verwendet, 
einen um fo geringeren wird er für die Stra- 
pazen des Wanderns, des Steigens, des Ruderns, 
oder welchen Sport er ſonſt betreiben will, be- 
dürfen. Ganz beſonders heilſam aber erweiſt ſich 
Zurückhaltung in Bezug auf alkoholiſche Getränke 
für den Wanderer oder Bergſteiger, ja ſie find 
geradezu eine Bedingung für größere Leiſtungen 
auf dieſem Gebiete. Die anregende Kraft des 
Alkohols für körperliche Arbeit in meiſtens eine 
Täuſchung, da auf eine kurze Anspannung 
eine um fo nachhaltigere Ermattung folgt. Dor 
allem wird die Thätigkeit des Herzens, deſſen 
normale Zunction für jeden Wanderer und 
Steiger unentbehrlich if, durch Alkohol in Ihäd- 
licher Weiſe beeinflußt. Dieſelben wohlthätigen 
Folgen der Mäßigkeit erhöhen natürlich auch die 
heilſamen Wirkungen des Landaufenthaltes oder 
des Seebades. 


Dieſe Beſorgniß vor einem angeblichen Liebes- 
werben Deulſchlands wirkt doch etwas komiſch. 

[Für die Zuchthausvorlage!] hat der Central - 
ver band deutſcher Indufirieller jetzt eine plan- 
mäßige Agitation eingeleitet. Auf Anregung einer 
Zuſchriſt von Meraner Induſtriellen hat der 
Centralverband erklärt, daß er die Zeit bis zum 
Herbſt benutzen werde, um mit allen ihm zu Ge- 
bote ſtehenden Mitteln für Annahme der Zucht- 
haus vorlage Propaganda zu machen. 

[Wegen Soldatenmißhandlung! iſt nach der 
„Berl. Zig.“ in Cleve der Unteroffizier vom 56. 
Infanterieregiment, welcher unter der Anklage 
ſtand, durch fortgeſetzte Mißhandlungen einen 
Musketier deſſelben Regiments in den Tod ge- 
trieben zu haben, zu 13 Monat Feftung ſowie 
Degradation verurtheilt worden. Ob der Ange- 
klagte den Tod des Soldaten verſchuldet hatte, 
konnte nicht erwieſen werden. 

[Daß die gegen Dr. Arons] erhobene An- 
klage des Cultusminiſteriums zuſammenhängt 
mit dem Princip, Socialdemokraten überall aus- 
zuſchließen aus öffentlichen Stellungen, nehmen 
auch die „Berl. N. Nachr.“ an, indem fie ſchreiben: 
„Herr Arons würde weder als Briefträger noch 
als Eiſenbahnſchaffner angeſtellt werden; er 
nönnte auch nicht Mitglied eines Kriegervereins 
werden.“ 

Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 26. Juli. Der „Neuen Freien Preſſe“ 
zufolge iſt ein Geſetzentwurf über das allgemeine 
obligatoriſche Penſtonsrecht der Privatbeamten 
fertiggeſtellt worden. Der Entwurf beftimmt, wie 
das Blatt meldet, obligatoriſche Penſionsverſiche⸗ 
rung der Privatbeamten, Privatangeſtellten und 
nicht penfionsberegtigten ſtaatlichen Angeftellten 
beiderlei Geſchlechtes vom 18. bis zum 50. Lebens- 


jahre. 
Irankreich. 

Paris, 25. Juli. „Siecle“ behauptet aufs 
neue, daß im Augenblick des Todes Felix Jaures 
ein Complot beſtanden habe, nicht nur ein 
Complot der Royaliſten, ſondern auch ein 
anderes, das der Bonapartiſten. Die 3ufammen- 
künfte fanden bei Fräulein Suzanne d' Anjou in 
der Rue Perguleſe, der Maitreſſe des Prinzen 
Ren d'eElchingen, ſtalt. die bonapartiftiihe Ber- 
einigung „Le Petit Chapeau“ halle am Borabend 
vor Derouledes Staatsſtreich mehrere Nillionen 
in ihrer Kaſſe. Ein Theil kam von der Kaiſerin 
Eugenie, welche zu dieſem Zweck zwei Colliers 
und mehrere Ringe verkauft habe. Derouläde 
arbeitete ſowohl mit dem Gelde der Ropalijien 
wie mit dem der Bonaparliſten; er hatte beiden 
verſprochen, etwas zu thun. 

— Der Ariegsminifter Salliſef verhängte einen 
zweimonatigen ſtrengen Arrefi über Hauptmann 
Buoot-DBilleneuve, 


Danziger Lokal-3eitung. 
Danzig, 26. Jul. 
Mitlerousfihten für Donnerstag, 27. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deulſchland: 
Wolkig, ſchwül, warm; Vielfach Gewilter. 


Ein furchtbares Brandunglück 


hat heute unſere ehrwürdige Nachbarſtad! Marien- 
burg betroffen. um 5 Uhr Morgens brach dor! ein 


Brand aus, der alsbald fo gewaltige Dimenfionen 


annahm, daß eln ſelegraphiſcher Nothſchrei nach 
Danzig, Elbing eie, erlaſſen wurde. Die hier in 
Danzig eingetroffene Depeſche, welche die Hilfe 
unſerer Feuerwehr erbat, meldele: „Marienburg 
in Gefahr!“ Sofort wurde ein größeres 
Detachement unſerer Feuerwehr mit einer 
der beiden Dampfipriken, zwei Druc- 
werken und zwei Waſſerwagen abgejandi und 
mit möglichſter Beſchleunigung auf dem Haupt- 
Bahnhofe verladen, das unter Führung des 
Herrn Branddirektors bald nach 7½ Uhr per 
Eriratug nach Marienburg zur Filfe eilte. 
Es vereinte ſeine Anſtrengungen dort mit 
den Zeuerwehren von Marienburg, Elbing 
und dir ſchau. Welche harte Arbeit gegen ein 
gewaltig entfejfeltes Element es gefunden, 
ergeben die bis heute Mittag in Danzig ein- 
getroffenen telegraphiſchen Meldungen: 
Marienburg, 26. Juli, Mittags 12%, Uhr: 
Seit 5 Uhr Morgens wüthet das furchtbare Feuer, 
In der Speichergaſſe find circa 20, in der 
EEE EHE TEE EEE EPTNENENZKIFIMEETTTHERTR 


So follte denn jeder Touriſt oder Gommer- 
feifaler in das Programm feiner guten Vorſätze 
für die Sommerreiſe vor allem die Parole auf- 
nehmen: „Dernunfigemäße, nüchternegebensweiſel“ 
Man wird, wenn man fie befolgt, für neue Ein ⸗ 
drücke noch weit empfänglicher ſein. 


EI 
Wie ſchützen wir uns vor der Blihgefahr? 


Ueber dieſes Thema gab Profeſſor Kremſer 
vom meteorologiſchen Inſtitut in Berlin dieſer 
Tage einem Interviewer der „Berliner Preſſe“ 


folgende Nalhſchläge: 

Es iſt bekannt, daß der Bliß die höher 
gelegenen Punkte ſich ausſucht. Dementſprechend 
heißt die Regel, von allem ſich fernhalten, was 
über die Erde ragt, ſei es ein Baum, ein Maſt, 
eine Mauer oder ein Zaun. Draht- oder Eiſen. 
zaune find natürlich vollends gefährlich, nicht 
bloß deshalb, weil fie metalliih find, ſondern 
weil der Blitz an ihnen entlang läuft, und die 
Möglichkeit, getroffen zu werden, ſich auf zehn 
oder zwanzig Fuß, je nach Ausdehnung des 
Zaunes, vermehrt. 

Nun bildet aber auf freiem Felde der Nenſch 
ſelbſt einen hervorragenden Punkt und als ſoſlcher 
eine Anziehungsſtelle. Demnach wäre es logiſch, 
ſich glatt auf den Boden hinzulegen und es iſt 
auch vielfach dazu gerathen worden. Aber die 
Sache hat einen Haken. Der Blitz ſchlägt dort in 
das Erdreich ein, wo die Grundwaſſerverhältniſſe 
ihm zuſagen, und das kann gerade an dem Platz 
fein, auf dem man ſich hingeſtreckht hat. 
Denn wer iſt hierüber wohl orientirt? So iſt es 
mit dem Schutz im Freien übel beſtellt, und die 
Lage verbeflert ſich für uns keineswegs, wenn 
matt auf dem Felde auf der Waſſer fläche ein Ge⸗ 
witter uns überraſcht. Waſſer zieht den Blitz an 
und iſt ein trefiliher Leiter, alſo bietet das Land 
jedenfalls eine erhöhte Sicherheit. 

Nun aber unjer Der halten im Haufe. Da heißt! 


bereits niedergebrannt. 


Hauplfiraße an den hohen Tauben 15 Fünfer 
Die Gefahr jur die zweite 
Hälfte der Lauben iſt noch nicht gehoben. Bon 
dem gothiſchen Rathhauſe if der Thurm ab- 
gebrannt. 

Marienburg, 26. Juli, Mittags 1 Uhr. Dis 
jetzt ſind 40 Häuſer vom Brande ergriffen. das 
Hochmeiſterſchloß und das Poſtgebäude ſind nicht 
unmittelbar bedroht. 

Marienburg, 26. Juli, 2 Uhr: Das Feuer iſt 
Morgens 5 Uhr in der Brünlinger'ſchen Wurſt⸗ 
fabrik ausgebrochen, wo mehrere Schweine und 
Pferde verbrannt find, das Feuer wuchs je 
rapide, daß die hiefige Wehr machtlos war. Bis 
Mittags 12 Uhr ftanden von den Hohen Lauben 
17 Häuſer in Flammen, dahinter der ganze 
Häuſerkomplex um die Speichergaſſe bis zur 
Nogat, umfaſſend die Speicher- und Zabrik- 
anlagen. An den Niederen Lauben iſt 
der Nathhausthurm und der Dachſtuhl abge⸗ 
brannt. Die Akten find gerettet. An den Hohen 
Lauben find u. a. abgebrannt: die Apoiheke 
von Leiſtikow und die Rathsapotheke, die 
Gieſow'ſche Buchdruckerei, die Krüger'ſche 
Konditorei, das Haſſelberg'ſche Kurzwaaren- 
geſchäft, das Meißler'ſche Kaus mit der 
Bürgermeifter » Wohnung. — Don aus- 
wärtigen Feuerwehren ſind die Danziger, 
Dirſchauer, Elbinger und verſchiedene Spritzen 
aus der Umgegend in Thätigkeit. Der Bürger- 
meiſter iſt verreift. Herr Landrath v. Glaſenapp 
und der Leiter der hieſigen Feuerwehr, Hr. Nichard 
Monath, find feit früh Morgens auf dem Platze. 

Der Anblick der Brandſtätte iſt ein ſchrecklicher. 
Eine weitere Ausdehnung des Feuers ſcheint 
nunmehr verhindert zu ſein. Im ganzen ſind 
ca. 50 Gebäude vernichtet. 

Die Vertreter mehrerer weſtpreußiſcher Provinzial 
behörden find mii den Dormittagszügen nach 
Narienburg geeilt. 


„ [Sturmwarnung.] Ein heute Mittags 
12½ Uhr eingetroffenes Telegramm der deutſchen 
Geewarte meldet: Ein tiefes Minimum nördlich 
von der Nordſee macht ſtürmiſche, zunächſt ſüd⸗ 
weſiliche und weſtliche Winde wahrſcheinlich. Die 
Küſtenſtatlonen haben das Signal: „Südweſt⸗ 
fturm” zu geben. 


»[Flottenubung.] Der General- Inſpekteur 
der Marine und Chef der Maxineſtasion der Oſt⸗ 
fee Herr Admiral Koeſter trifft mit einem zahl- 
reichen Stabe bereits ſpäteſtens am 15. Auguſt 
zur Uebernahme des Flotten-Aommandos in 
Danzig ein. 


» [Weſtpreußiſche Keerdbuch - Geſellſchaft.] 
Am Freitag, den 4. Auguft, Dormittags, wird 
in Marienburg die weſtpreußiſche Feerdbuch⸗ 
Geſellſchaft eine Dorſtandsſitzung Bi Auf 
der Tagesordnung ftehen u. g.: Auction in 
Marienburg, Stammzucht-Regiſter führung, Neviſion 
der Stammzucht.Regiſter führung durch die deutſche 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft im September d. Js. 


I Süllenmarkt.] Am Donnerstag, den 
10. Auguſt cr., findet in Jablonowo ein von 
der meflpreuß. Landwirihſchafts kammer veran- 


ſtalteter Füllenmarkt ſtatt. 


* [Truppenbeſichtigung.] Der Herr com- 
mandirende General v. Lentze wird ſich am 
Donnerstag, 3. Auguſt, nach Gruppe begeben, um 
am folgenden Tage das Infanterie-Regiment 
Nr. 176 zu inſpiciren. Don dort fährt der 
General nach Brauden), wo er am Sonnabend 
das Infanterie-Regiment Nr. 175 beſichtigen und 
Abends nach hierher zurückkehren wird. 


* [Eröffnung der Strandhalle in Bröſen.] 
Die Eröffnung der prächtigen, ſich vom Meere 
aus ſo elegant präjentirenden Strandhalle in 
Bröſen wird nunmehr am nächſten Sonntag ſtalt- 
finden, da die innere Einrichtung fertig geſtellt 
ift. Im Kückſtande find nur noch die gärtneriſchen 
Anlagen auf der nach der Landſeite zu gelegenen 
Seite; gegenwärtig find Arbeiter dabei beſchäftigt, 
Nuttererde für das Blumenparterre heranzu⸗ 
ſchaffen, welches in der Mitte der Anlage ge- 
ſchaffen werden ſoll. Ein Uebelſtand, welcher hier 
nicht verſchwiegen werden ſoll, iſt die bei der 


es: Jernbleiben von der Gaskrone, der Waſſer⸗ 
leitung, dem Schornſtein. Die Eſſe iſt dem Blitz 
ein guter Wegweſſer. Nicht nur deshalb, weil 
der Schornſtein einen der bewußten hervor- 
ragenden Punkte bildet, ſondern auch deshalb, 
weil der Regen doch auch in die Eſſe peitſcht und 
Waſſer ein fo guter Leiter ifl, 

Das Fenſter mag geöffnet bleiben. Aus dem 
Grunde ſchon, daß, wenn der Blitz jemanden be- 
täubt und zugleich gesünder hat, bei geſchloſſenem 
Jenſter der Betäubte dann erftichen würde. Nicht 
aber ſoll man am offenen Fenſter ſitzen. der 
Blitz jolgt dem Regenſtrom. das ift gleichfam 
die Kraft, die ihn herab zur Erde führt. Ze 
näher den Regentropfen, deſto näher den zucken⸗ 
den Strahlen und damit der Gefahr. So iſt es 
beſſer, dem geöffneten Zenfter fern zu bleiben. 

Auf einen Umſtand jedoch möchte ich ganz be⸗ 
ſonders verweiſen. Nur in den wenigſten Fällen 
lind die Erſchlagenen verbrannt. Zumeiſt iſt die 
Kalaſtrophe durch eine Lähmung des Nerven- 
centrums herbeigeführt worden. Darum aber 
wür de es für viele vom Blitz Getroffenen noch 
Reitung geben, wenn rechtzeitige und energiſche 
Wiederbelebungsverſuche gemacht würden. Dieſe 
Derſuche ſollte man unter allen Umſtänden unter- 
nehmen, und ſie würden auch ſehr oft Erfolg 
haben, eben weil es ſich meiſt nur um Störungen 
des Nervencentrums handelt. 

Ob die Zahl der Blitzſchläge ſich vermehrt hat? 
fragen Sie. Ganz zweifellos. Seit den 30er Jahren, 
wie bejonders eine Staliſtik Baierns nachgewieſen 
hat, um das Dier- bis Fünffache. Worauf dies 
zurückzuführen iſt, wird ſchwer zu ermitteln fein. 
Die einen wollen dieſe Erſcheinung mit der Ent- 
wicklung des Schienen- und Telegraphennetzes, 
kurz, überhaupt mit dem Zeitalter des Dampfes 
und der Elektricität in Zuſammenhang bringen, 
andere glauben, daß Vorgänge und Einflüſſe im 
Weltenraum die Schuld tragen. Kie räder einen 
Nachweis zu führen, wird ſchwer ſein, weil es an 
dem wiſſenſchaftlichen Material fehlt, 


Dabei konnte 


Arbeitskräfte ausübt. 


ame Rus flüge, 


jetzigen langen regenloſen Zeit für die Badegäſte 
und fonfligen zahlreichen Beſucher doppelt unan- 
genehm empfundene ſchlechte Beſchaffenheit des 
vom Aurbaufe zum Seeſtege führenden Weges. 
Eine Zeſtlegung dieſes Promenadenweges und 
Entfernung der Staubmaſſen, weiche jetzt darauf 


lagern, iſt dringend nöthig. 


Jahresbericht der andwirthſchaftskammer.] 


In dem uns geſtern zugegangenen Bericht der 
weſtpreußiſchen Tandwirthſchaftskammer über den 
Juſtand der Landescultur in Weſtpreußen im 
Jahre 1898 wird von den allgemeiner landmwirth- 
ſchaftlichen Zuſtänden in Weſtpreußen folgendes 

Bild entworfen: 

Bereits im vorigen Jahre wurde mitgetheilt, daß 
durch ein Anziehen der Preiſe für Getreide, Vieh und 
Spiritus eine kleine Beſſerung im landwirthſchaftlichen 
Gewerbe ſich zeigte. Dieje hat ebenfalls für das 
Berichtsjahr, wenn auch mit einigen Schwankungen. 
angehalten und im Verein mit einer relativ günſtigen 
Ernte wieder den Land wirthen einigen Muth eingeflößt; 
jedoch gehört noch manches gute Jahr dazu, um die 
unferer Fandwirthſchaft gerade in den vorhergegangenen 
Jahren geſchlagenen Wunden wieder zu heilen. Bor 
Allem iſt es die Arbeiternoth, die den Landwirth mi! 
ſchwerer Sorge erfüllt, und leider iſt trotz 
aller Berathungen in den maßgebenden Körper- 
ſchaften noch immer kein Mittel dagegen ge- 
1 Der Mangel an Arbeitern machte ſich 
in dergongenen Jahre auch noch beſonders deshalb 
fo jünlbar, weil durch längere Regenperioden bei Be- 
ian der Heuernte ſowohl als auch der Getreideernte 
das Einheimſen der Früchte erſchwert und verlangſamt 
wurde. Ferner erlitt die Hackfruchternte eine größere 
Berjögerung dadurch, daß Mitte Oktober ziemlich 
ſtarker Froſt eintrat, der circa 8 Tage lang anhielt 
und die Fu:terrüben ſowie die Kartoffeln arg beſchädigte. 

uc Kerbſtbeſtellung mußte in vielen Gegenden 
unſere. Provinz hinaus geſchoben werden, weil — ab- 
geſehen davon, daß die Ernte das Feld ſpät räumte 
— die Trockniß fo ſtark war, daß die gewöhnlichen 
Ackerinſtrumente zur Schaffung der nöthigen Krume 
verſagten. Dadurch gingen die Saaten ſpärlich auf 
und kamen ſchlecht beſtocht in den Winter und das 
Zugvieh gebrauchte lange Zeit und gutes Futter, um 
lich von den außergewöhnlichen Strapazen völlig zu 
erholen. — Die Strohernte war gut zu nennen, der 
Erdruſch dagegen ergab im allgemeinen nur ein kaum 
mittelmäßiges Reſultat, mit Ausnohme vielleicht des 
Hafers, welcher beſſer ſcheffelte. Wenn trotzdem unſere 
Landwirthe ſchon zufrieden waren, ſo zeigt das, wie 

hr ihre Anſprüche durch die Mißernten der letzten 

hre herabgeſtimmt find. Die Klee. und Heuernte 
war im ganzen, wenigſtens im erſten Schnitte, befrie- 
digend doch litt die Qualität, wo nicht früh gemäht 
wer, zer dem vielen Regen. — Die Erträge der 
N haben den Erwartungen weder bei den 
artoffeln noch bei den Rüben völlig eniſprochen. 

Eine gute Einnahmequelle bildete auch im vorigen 
Jahre die Schweinejucht, aber leider hat die 
Rolhlaufſeuche wieder viele Opfer gefordert. Es iſt 
deshalb den Landmwirihen dringend zu empfehlen, die 
Schutzimpfung als einziges Mittel, fh vor größeren 
Derluſten zu ſchützen, in Anwendung zu bringen. 
Hoffentlich gelingt es nun bald, auch ein Heilſerum 
gegen die Maul- und Klauenſeuche, welche den 
Ertrag aus dem Rindvieh auch im Betriebsjahre wieder 
beeinträchtigte, zu finden, 

An Molkereien ſcheint der Bedarf noch immer 
nicht gedeckt zu ſein, denn in allen Gegenden der 
Provinz entjiehen nach wie vor neue, und jelten hört 
man von ee Betriebsergebniſſen. Dabei 
leiſten die verſchiedenen Formen der Genoſſenſchaften 
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as Genoſſenſchaftsweſen entwichelte ſich in er- 
Lead Weiſe fort und zwar nicht allein durch weitere 
ründungen, ſondern auch durch innere Kräfligung. 
ſchaft es nicht ausbleiben, daß einige Benofien- 
alen, namentlich Zettviehverwerthungsgenoſſen⸗ 
haften, eingingen. Das lag theils an der vielleicht 
etwas . Gründung, theils an der 


kapital und an der erdrückenden Concurrenz des 
Zwiſchenhandels. — Don den Neugründungen find be- 
ſonders das erſte weſtpreußiſche Kornhaus in Pelplin, 
ſowie die weſtpreußiſche Meidenverwerthungs-Genofjen- 
ſchaft mit einer Weidenſchälfabrik in Graudenz hervor- 
tuheben. 

Die Preiſe für den Grund und Boden haben auch 
in dieſem Berichtsjahre ihre ſteigende Tendenz und 
zwar aus den bereits im Vorjahre dargelegten Gründen 
beibehalten. 

Im Regierungsbezirk Danzig find 49 Zwangsverkäufe 
ausgeführt und zwar nur 7 Wirthſchaften des Groß- 
grundbeſſtzes, dagegen 42 vom Kleingrundbeſite, und 
von 140 Zwangsverkäufen im Regierungsbezirk 
Marienwerder entfielen 16 auf den Groß- und 124 auf 
den Kleingrundbeſitz, fo daß von den 189 fubhaftirten 
Grundſtückhen Weſtpreußens 12 Proc. dem Broßgrund⸗ 
beſitz und 88 Proc. dem bäuerlichen Beſitz angehörten. 
An Rentengütern wurden im verfloffenen Jahre 254 
neu gebildet mit einer Släche von 4018,38 Hectar und 
einem Kaufpreiſe von 1670 242 Mk. für reinen Grund 
und Boden, von welchen 1297226 Nh. in Renten- 
briefen gedeckt find. Im ganzen find von 1892 bis 
1898 in Meftpreußen gegründet: 3170 Rentengüter 
mit 37 096 Hectar Fläche und der Kaufpreis beirägt 
für die endgiltig übernommenen Rentengüter durch- 
ſchnittlich 625 Mk. pro Hectar. Von den Erwerbern 
beſaßen 862 bereits früher Grund beſih. 1344 Anſiedler 
dagegen nicht. Der größte Theil der Erwerber hatte 
feinen bisherigen Wohnſitz in Weſtpreußen, 28 find 
deutſche Rüchwe rer aus Rußland, 1 aus Amerika, 
die Übrigen ſtammen aus allen Theilen des deutſchen 


Reiches. 37 Rentengüter gel 
ee u. ge angten leider wieder jur 


* [Arbeitsgelegenheit für junge Mädchen.] 
Aus Elbing fhreibt man uns heute: 

Die Eigarrenfabrik von Coefer u. Wolff in Elbing 
tiefer den Beweis, welchen ſegensreichen Einfluß eine 
ausreichende Gelegenheit für Bethätigung weiblicher 
U räft Schon gegenwärtig beſchäftigt 
die Fabrik in Elbing ca. 2600 Perfonen faſt durchweg 
weibliche Arbeitskräfte, welchen hierdurch die Möglich- 
keit zur Führung eines ehrbaren Lebenswandels ge- 
doten und Tauſenden von Eltern die Sorge um die 
Angehörigen erleichtert wird. Die Arbeiterinnen in 
kraglicher Fabrik find fo geſtellt, daß fie nicht 
nur die Koſten des eigenen Unterhaltes 
streiten können, ſondern fie find noch in der Lage, 
Erſparniſſe zu machen und fo eine jolide Grundlage 
für eine etwaige Berheirathung zu ſchaffen. Thatſächlich 
verheirathet ſich denn auch alljährlich eine größere 
Anzahl von Arbeiterinnen. Anerkennung in dieſer Fabrik 
ee ſtets ſeitens der Behörden, beſonders aber durch 

e Arbeiter die Wahlfahrts einrichtungen gefunden. 
Die geräumigen Arbeitsjäle find gut beleuchtet und 
werden vortrefflich ventilirt. Großen Beifall findet das 
Präamienſyſtem. Nach gewiſſen Dienstjahren werden die 
Arbeiter durch Geldgeſchenke, Diplome und Andenken 
ausgezeichnet. Die Firma zahlt allein ohne Belaſtung 


Arbeiter die Beiträge für die Invaliditäts-, 
Alters- und Unfallverſicherung und hat auf 
eigene Koſten die Unfallverſicherung auch auf 
iche Unfälle ausgedehnt, welche Mich auf bem 


ege nach und von der Arbeitsſtätte ereignen. 
fenigen Arbeiter, welche Spareinlagen bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe machen, erhalten am Schluſſe des Jahres 
zwanzigſten Theil der 5 Beiträge durch dis 
abrik-Sparkaſſe zugezahlt. Wer alſo 100 Nn., 200 Mh., 
Mk. etc. erſpart hat, erhält am Schluſſe des 

es 5. 10 bezw. 15 Nuk. fugefahlt. Der Gefang- 
Lerein, für weichen der Chef der Firma alljährlich 
1000 Mn. zahlt, pflegt die Gefelligkeit durch gemein- 
nter haltungsabende etc. Bei Krank- 


| ſchnellen verſammlung des Guſtar Adolf - Vereins in Braun- 
wicht richtigen Mahl der Ortes oder I werben drei Feſlgellesdienſte alten 
B:rfönlihheiten, 1e ls auch e d e b e e eee en e 


heits- und Sterbefällen tritt feitens der Jabrik die 
meitgehendfte Verſorgung ein. Ein beſonderer Arbeiter 
Unterſtützungsfonds hat jährlich 1000 Mk. zur Vertheilung 
verfügbar, welcher Fonds durch die Zinſen einer Schenhung 
anläßlich des 25 jährigen Jubiläums in Höhe von 100 000 
Mk. vergrößert wird. Daß alle Einrichtungen des 
Etabliſſements die Anerkennung der Behörden, der 
Stadt und des Perfonals finden, das bewies ſchon die 
Feier des 25jährigen Jubiläums der Firma in Elbing, 
über welche wir Pfingſten d. J. berichteten; das be- 
weiſt aber auch die Thatſache. de die Fabrik bis jetzt 
2600 Arbeiter aus Elbing «inflelm konnte. Das 
Etabliſſement plant jetzt aben eine ſelche Erweiterung 
des Belriebes, daß bis Sehe Arbeiter eingestellt werden 
ſollen. Für dieſe großartige Erweiterung iſt Elbing 
allein nicht mehr im Stande, die erforderlichen Arbeits 
kräfte zu liefern. Deshalb wird die Firma jetzt auch 
junge Mädchen im Alter von 14—17 Jahren von 
außerhalb einſtellen. Dieſelben erhalten während der 
Lehrzeit freie Wohnung und Behöſtigung in der Fabrik. 
Die Höhe des Verdienſtes richtet ſich nach Fleiß und 
Geſchicklichkeit. ? 


* [Gteuerrath Kluth .] Herr Steuerrath a. D. 
Karl Kluth iſt geſtern Nachmittag in Langfuhr, 
woſelbſi er ſeit ſeiner Penſionirung wohnte, am 
Herzſchlage im Alter von 69 Jahren geſtorben. 
Der Verſtordene, früher Oberzollinſpector in 
Thorn, wurde in gleicher Eigenſchaft vor etwa 
11 Jahren hierher verſetzt, wo ihm die Geſchäfte 
des Dorſtehers des hieſigen Hauptzollamtes über- 
tragen wurden. In dieſer Stellung bat fi der 
Dahingeſchiedene durch ſein entgegenkommendes 
Berhalten lebhafte Zuneigung des Publikums, 
namentlich der mit den Steuerbehörden in Ver- 
kehr ſtehenden Kaufleute erworben, Eines Herz. 
leidens wegen mußte Herr Kluth längeren Urlaub 
nehmen und ſchließlich im September 1897 in den 
Ruheſtand treten, bei welcher Gelegenheit ihm der 
Rothe Adlerorden 3. Klaſſe verliehen wurde. 


*Oſtpreußiſche Gaſtfreundſchaft.] Herr Albin 
Marquardt, Confectionär zu Berlin, erzählt in 
der „Boſſ. Ztg.“, daß er mit feiner Gatlin auf 
einem Zweiſitzer auf der Reife nach feiner oft- 
preußiſchen Heimath das Gaſthaus in Horn, 
Kreis Mohrungen, beſucht habe. Hier habe dei 
den anweſenden Gäſten ſeine Erzählung, daß er 
die Fahrt auf dem Zweiſitzer zurückgelegt, ſolches 
Mißtrauen erregt, daß man ihn für einen 
Schwindler gehalten und an der FJortſetzung 
feiner Reife verhindert habe. Am folgenden 
Morgen ſei ihm von dem Ortsvorſteher, dem 
er ſeine Fahrkarte zur Legitimation vorgezeigt, 
folgende „Der fügung“ des Amtsvorſlehers vor- 
gezeigt worden: „Der Radfahrer, welchen Sie 
geſtern in Begleitung einer Frauensperſon auf- 
gegriffen haben, iſt feſtzuhalten.“ Ein Leiter- 
wagen zum Transport der „Gefangenen“ wurde 
reiſefertig gemacht. Marquardt erklärte dem 
Gemeindevorſteher, daß er ſich beſchweren und 
ihn für allen Schaden verantwortlich machen 
werde, wenn er ihn länger aufhalte. Auf das 
erneute Erſuchen nach Legitimation entdeckte er 
unter feinen Papieren den Miethsvertrag; der- 
ſelbe rief aber Zweifel hervor. „dennen Sie, 
wir ſind ſo dämlich, zu glauben, daß ein Schneider 
800 Marl Miethe bezahlt?“ wurde ihm gejagt. 
Nach wiederholter Drohung, auf Schadenerſatz zu 
klagen, erlaubten die Gemeindeväter die Abreiſe 
des Ehepaares. Herausgabe der Jahrkarte und 
des Miethsvertrages erfolgte nicht. 

Die Verantwortung der Richtigkeit dieſer An- 
gaben müſſen wir allerdings Herrn Marquardt 
überlaſſen. 


» Guſtar Kdolf- Verein.] Anläßlich der 52. Haupt- 
av Adolf 


x 


werben, und zwar zwei vorbereitende und ein Haupt- 
gottesdienſt; die beiden vorbereitenden finden am 
19. September in der St. Katharinenkirche und im 
Dome, der Kauptgottesdienſt am 20. Seplember in der 
St. Martinikirche ſtalt. Im Dome wird die Predigt 
Herr Paſtor Dr. Hoffmann aus Chemnitz, in der St. 
Katharinenkirche Kerr Prediger Proſeſſor D. Scholz 
aus Berlin und in der St. Martinikirche Herr General- 
ſuperintendent D. Döblin aus Danzig halten. 


* [Nectoraisprüfung der Geiſtlichen.] Ueber die 
Zulaſſung von Geiſtlichen und Candidaten der Theologie 
ur Rectoratsprüfung ohne vorherige Ablegung der 

ittelſchullehrer-Prüfung hat jüngſt der Cultusminiſter 
aus Anlaß eines Specialfalles eine Entſcheidung ge- 
troffen. Darin wird darauf verwieſen, daß die Der- 
waltung der Ortsſchulinſpection an ſich in der Regel 
nicht ausreicht, um den für die unmittelbare Zulaſſung 
der Geiſtlichen und der Candidaten der Theologie zu 
der Prüfung der Rectoren erforderlichen Nachweis der 
anderweitig erworbenen lehramilichen Tüchtigkeit ju 
erbringen. Es kann ſich für die Frage der unmittel- 
baren Zulaſſung der Geiſtlicqen und der Candidaten 
der Theologie ju der Prüfung der Rectoren in jedem 
einzelnen Falle nur darum handeln, den Umfaug, die 
Art und den Erfolg der praktiſchen Unterrichtsthätig · 
keit des Bewerbers feſtzuſtellen, um im Verfolg dieſer 
FJeſtſtellung zu entſcheiden, ob auf Grund der voran- 
gegangenen Unterrichisthätigkeii der Nachweis für die 
anderweitig, d. h. ohne Ablegung der Prüfung der 
Lehrer an Mittelſchulen erworbenen Tüchtigkeit als er- 
bracht zu erachten iſt oder nicht. 


*(Bewehr-Prüfungs-Gommilfion.] Vom 17. Armee · 
corps werden zum 26. September 1899 bis einſchließ⸗ 
lich 25. September 1900 175 Gewehr Prüfungs- 
Eommiffion für 1899/1900 Gemeine, darunter ein 
Maurer und ein Maler, commandirt. 


r. [Privat Beamtenverein.] Im Schützenhauſe 
fand geſtern Abend eine n des 
hieſigen Zweigvereins des deutſchen Privat-Beamten- 
vereins fait. Die Tagesordnung wies fünf Punkte auf, 
die in folgender Weiſe erledigt wurden. Zuerſt er- 
ftattete der Vorſitzende des hieſigen Zweigvereins, Herr 
Inſpector Djiekcarzik, den Jahresbericht. Aus dem- 
ſelben iſt hervorzuheben, daß ſich die Mitgliederzahl 
des Zweigvereins im letzten Jahre um 120 vermehrt 
hat und jetzt 363 beträgt. Mit dieſer Mitgliederzahl 
nimmt der Derein nunmehr die fünfte Stelle unter den 
Zweigvereinen ein. Der Mitglieder zählen nur die 
Zweigvereine in Berlin, Magdeburg, Köln und Düfjel- 
dorf. Mit beſonderem Dank wurde vom Dorſitzenden 
hervorgehoben, daß hier in Danzig 21 Inhaber großer 
Handels- und Induftriefirmen dem Verein als unter- 
ſtützende Mitglieder beigetreten * Die Einnahmen und 
Aus gaben balancirten mit 6310 Mh.; bei der Zweig 
vereinshafle mit 621 Nh. und beim Unterſtützungsfonds 
mit 385 Mk. Dem Kaſſirer wurde Decharge eriheilt. 
Die darauf vorgenommene Vorſtandswahl ergab die 
Wieder wahl des bisherigen Vorſtandes. Zum Vertreter 
auf dem Görlitzer Derbandstage im September wurde 
Herr Diiekcarzik und als deſſen Stellvertreter Herr 
Procuriſt Meiſcher gewählt, Zum Schluß wurde 
noch über drei vom Dorftande ausgearbeitete Anträge 
betreſſend Statutenänderungen für den Verbandstag 
berathen. 

r 


[in polizeiwidriger 9 Ein Baumeifler 

Morawietz hatte zwei Käufer errichtet, welche mit einem 

hellen Anſtrich verſehen waren. Derſchiedene Perſonen 

bejchwerten ſich über den ae der Käufer und be⸗ 
teten, durch den hellen Anftrih in Arbeiten 

geſtört zu werden. Auf Grund einer lerungs- 

2 . erhielt Morawietz eine Verfügung 
Poltzeibedör 


jugeftellt, in welcher ihm aufgegeben 
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wurde, den Käufern einen nicht blendenden Anſtrich zu 
geben. Gegen dieſe Verfügung beſchritt Morawietz den 
Klageweg im Derwaltungsſtreitverfahren. Der Bezirks- 
ausſchuß erkannte indeſſen auf Zurückweiſung der er- 
hobenen Klage, erachtete die Beſtimmung der Re- 
gierungspolizeiverordnung für rechtsgiltig und die 
Verfügung der Polizeibehörde für einwandfrei. Dieſe 
Entſcheidung focht Morawietz ſchließlich durch Berufung 
beim Oberverwaltungsgericht an, welches jedoch eben- 
falls die Vorentſcheidung als zutreffend beſtätigte. 


* (Oemwaltige Gewitter], serbunden mit Blitz- 
ſchlägen, ſind auch in den letzten Tagen in unſerem 
Oſten niedergegangen. In Willenberg (Oſtpr.) ſchlug 
ein Blitz in den mit Heu gefüllten Stall des Kauf- 
manns Rudolf Stibowski und zündete. Der Stall 
brannte vollſtändig und der daran ſtoßende Speicher 
zum Theil ab, — In Darkehmen entzündete ein Blitz 
das Gehöft des Beſitzers Weiſchat. Die Holzgebäude 
waren bald ein Raub der Flammen. Der Rindvieh- 
beſtand des W. iſt mitverbrannt, gerettet ſind nur die 
Pferde und Schafe. Bei dem Feuer ſollen zwei 
Nenſchen, ein Knecht und ein Hirt, ihren Tod ge- 
funden haben. — In Praslauken dei Gumbinnen 
legte ein Blitz ſämmtliche Gebäude des Beſitzers Lehmann 
in Aſche. Es verbrannten viele Wirthſchaftsgebäude, fünf- 
jehn Stück Rindvieh, ſieben Pferde und zehn Schweine. 
— In Schulitz fuhr ein Blitz in die Remiſe auf dem 
Holzplatze der Lindauſchen Johannesmühle; die Remiſe, 
ein nebenſtehender Pferdeſtall and ein Wohnhaus 
brannten nieder. — Auf dem ominium Birſchhau 
bei Wollſtein wurden eine Fra und fünf Kühe vom 
Blitz erſchlagen. Die Frau wollte gerade das Fenſter 
ihrer Wohnung ſchließen, als fie, vom Blitz getroffen, 
todt umſank. Die in derſelben Stube befindlichen 
Kinder blieben unverletzt. — Auf dem Vorwerk 
Markow bei Köslin wurde durch einen Blitzſchlag 
das Stallgebäude des Beſitzers Klabunde eingeäſchert. 
Der gleiche Blitzſchlag tödtete ein im Stall ſtehendes 
Pferd. — Bei Schweſſin wurde auf dem Felde der 
14 Jahre alte Kuhhirte Friedrich Braun vom Blitz 
erſchlagen. 


* [Eine Kreufotter] lebend eingefangen hat Herr 
Inſpector Zapf in Schellmühl. Vermuthlich iſt dieſelbe 
mittels eines Faſchinenwagens mitgebracht und dort 
verloren worden. Das Reptil wird in einem Glaſe 
aufbewahrt, 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundftühe: Langfuhr Blatt 694 
von dem Gutsbeſitzer Putz in Müggau und dem 
Rentier Saß an den Bauunternehmer Bernhard Stell- 
macher für 8333 Mk.; Langfuhr Blatt 693 von den- 
ſelben Beſitzern an die Apotheker Dr. Speidel und 
Dr. Klatt für 20000 Mk.; Langfuhr Blatt 273 von 
dem Mühlenbeſitzer Schröter in Neuſchollland an die 
Zimmerpolier Müller'ſchen Eheleute für 5900 Mh.; 
Altweinberg Nr. 846 von dem Bonbonkocher Finz an 
die Gaſtwirth Ahamitzki'ſchen Eheleute für 10000 Mk. 


* [Kumpen-Kusſtellung.] Die der hieſigen altehr- 
würdigen Bächer⸗Innung gehörigen Humpen und 
Pokale, welche demnächſt auf die große Bäckerei- etc. 
Ausſtellung in Magdeburg geſandt werden ſollen, 
werden von morgen ab etwa acht Tage lang im Schau- 
fenſter des Juweliergeſchäfſtes Firma 1 . 
Roggaz in der Wollwebergaſſe ausgeſtellt. Es 
ſind dieſes ein aus gediegenem Silber getriebener 
etwa 47 Centimeter hoher mit prächtiger Ciſtlirarbeit 
verſehener ſilberner Humpen, aus dem Jahre 1631 
herſtammend, der damals von 9 Innungsmitgliedern 
geſtiftet wurde und einen Werth von etwa 5000 Mk. 
repräfentirt, ferner ein größerer ſilberner FHumpen, 
aus dem Jahre 1646, um den die fjämmt- 
lichen aus Silber gearbeiteten Emblemen und 
Handwerksjeuge des Bäckergewerbes hängen, dann 
zwei ſchöne, mit prächtiger Ciſelirarbeit reich verſehene 
ſilberne Pokale aus den Jahren 1680 und 1710 und 
zwei gediegene filberne Becher aus den Jahren 1656 
und 1741, außerdem noch ein Schauhaſten mit alten 
Danziger und anderen Wappen und Emblemen aus 
Gold und Silber. : 
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ſchen Brauerei, als er ein Fäßchen Bier aus dem 
Keller holen wollte, die Kellertreppe hinunter und 
ſchlug ſich dabei ein tiefes Loch in den Kopf. — Die 
hochbeiagte Frau Thereſe Posner wurde geſtern Abend 
auf dem Holzmarkt in der Nähe der Töpfergaſſe von 
einem vorbeitrabenden Fleiſcherfuhrwerk umgefahren; 
fie kam fo unglücklich zu Fall, daß fie einen Ellen- 
bogengelenkbruch und eine Verletzung am Kopfe er- 
litt. Beide Verletzte fanden Aufnahme im Stadtlazar eth 
in der Sandgrube. 


$ [Bsanbwunden.] Fräulein Eliſabeih Hintz ham 
beim Kandſchuhwaſchen mit den mit Benzin getränkten 
Handſchuhen zu nahe an das Feuer, fo daß ſich das 
Benzin entzündete und die Flammen ihr erhebliche 
Brandwunden an den Känden verurſachten. Sie ſuchte 


ärztliche Hilfe im chirurgiſchen Stadtlazareth nach. 


* [Aufhebung von Gpersmahregeln.] Die wegen 
der Maul- und Klauenſeuche für die Amtsbezirke 
Dalwin und Sobbowitz im Kreiſe Dirſchau angeordneten 
Sperrmaßregeln find ſetzt aufgehoben worden. 


[Feuer.] In dem Haufe Mattenbuden Nr. 17 war 

eſtern Abend ein geringfügiger Schornſteinbrand ent- 

anden, der durch die fofort hinzugerufene Feuerwehr 
ſehr bald gelöſcht wurde. 


Seeirung. Morgen Vormittag findet durch 
Herrn Kreisphyſieus Dr. Steger die gerichtlicherſeits 
angeordnete Secirung der Leiche des, wie wir geſtern 
mittheilten, von dem Dienſtmädchen N. in Langfuhr 
geborenen Kindes ftatt. 


[Polizeibericht für den 26. Juli.] Verhaſtet: 
erſonen, darunter: 2 Perſonen wegen Unfugs, 
1 Perſon wegen Zechprellerei. — Gefunden: 2 Schlüffel 
am Bande mit Schild, 1 Blechflaſche, 1 Doppelſchlüſſet, 
Miethe-Quittungsbuh für 5. Rosner, 1 Inſanterie⸗ 
Schirmmütze, am 22. Juni er. 1 Portemonnaie mit 
32 Pfg., am 10. Juli er. 1 Korallenhals kette, abju- 
holen aus dem Fundbureau der hal. Polizeidirection, 
2 Keuchel, abſuholen vom Neſtaurateur Herrn 
Ludwig Teffner, Langfuhr, Haupiſtraße Nr. 76a. 
— Verloren: 1 goldener Trauring, gez. A. W. 28. 12. 88., 
1 Portemonnaie mit ca. 10 Mh., Schlüſſeln und Brief- 
marke, 1 blaues Tuchjaquet, 1 ſchwarzſeidener Regen- 
Km; abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
ection. 
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Aus den Provinzen. 


Schiochan, 25. Juli. Wie ein Nomen (und 
Romane pflegen meiſtens erdichtet zu fein) lieſt 
ſich die Geſchichte eines vor eiwa zehn Jahren 


aus Groß-Konarczun unter Hinterlaſſung vieler 


Schulden verſchwundenen Schneidermeiſters Cüß, 
welche ein hieſiger Korreſpondent im „B. Tabl.“ 
erzählt. Man vermuthete ſofort, daß er ſich nach 
Amerika begeben hätte, wo ſeine Tochter ver- 
heirathet war. Dieſe Vermuthung hat ſich jetzt 
als richtig herausgeſtellt. Lütz war in K. einem 
Großtuchhändler 1900 MR. ſchuldig geblieben. Der 
damals gegen ihn erlaſſene Jahlungsbefehl traf 
ihn nicht mehr in der Heimath an. Der Kaufmann 
gab ſeln Geld verloren. Jetzt hat aber Lütz das 


Geld nebſt Zinſen aus Amerika an den Kauf- 


„Ich war“, ſchreibt . ug m liche Umſtände 
gerwungen, meinen bis en Wohn eimli 
en. In Ameriba es mit ieh naht = a 


aber fo wie) verdienen, um meine Familie zu 


nicht bedeutend und konnte von uns Hausbewohnern 
ſchnell gelöſcht werden. Der zweite Blitſtrahl erſchlug 
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ernähren. Im Kerbſte v. Is, wohnte ich einer Ruder ⸗ 
Regatis bei. Zwei Boote hkenterten, die Inſaſſen 
kürzten ins Waſſer. Als guter Schwimmer warf i 

meinen Ueberrock ab und ſtürzte mich ins Waſſer. Zw 

junge Leute hatte ich glücklich gerettet, jetzt galt es, 
noch einen zu retten, welcher verzweifelt mit dem 
Elemente rang. Ich faßte ihn am Kragen und brachte 
ihn nach vieler Anſtrengung glücklich ans Ufer, wenn- 
gleich auch leblos. Die von mir angeſtellten Wieder ⸗ 
belebungsverſuche waren von Erfolg. Ich nahm ihn, 
da meine Wohnung nicht weit ab war, mit mir nach 
Haufe und brachte ihn ju Bett. Schon nach etwa 
einer Stunde las man an allen Anſchlagſäulen eine Be- 
kanntmachung, daß der einzige Sohn eines Millionärs bei 
der Ruderregatta ins Waſſer geſtürzt und wahrſcheinlich 
ertrunken ſei. Die Eltern bitten Alle um Kilſeleiſtung 
jur Bergung der Leiche. Auch uns kam die Bekannt- 
machung zu Ohren, und dei meiner Frau ſtieg die 
Ahnung auf, ob nicht etwa der bei uns Geretteiz der 
Dermißte ſei. Als derſelbe nach einiger Zeit erwachte 
und etwas Thee getrunken hatte, fragte ich nach feinem 
Namen, bezw. wo die Angehörigen wohnten, und ſiehe 
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— ich nann den augenblicklichen Schreck oder die 
Freude nicht beſchreiben: — es iſt der Ge- 
ſuchte. die Eltern des Seſuchten wurden ſofort 


von mir davon benachrichtigt. Dieſelden trafen als- 
bald ein. Das Wiederjehen war herzjerreikend, Ich 
mußte alles umſtändlich erzählen. Eine größere Geld- 
ſumme und ein in der lebhafteſten Straße ange- 
kauftes großes Geſchäftshaus haben die Grundlage zu 
meinem jetzigen großen Konfektionswaarenhaus gemacht. 
Die reichſten Leute find meine Kunden, und mein Ver. 8 
ſandgeſchäft erſtrecht ſich ſchon im Umlaufe von 100 2 
deutſchen Meilen. Ueber 200 Angeſtellte ſind in meinem 8 
Geſchäft thätig.“ 2 

F Aus dem Kreiſe Culm, 25. Juli. In Paparezyn 
iſt ein neuer Erkrankungsfall an den ſchwarzen Pocken * 
vorgekommen. Es iſt ein Kind der ruſſiſchen Arbeiter = 
erkrankt. — Wie wir erfahren, haben die lnter- S 
ſuchungen der Schulkinder auf Granulefe in unferem 2 
Kreiſe nur einen ſehr niedrigen Procentſaß von Er- N 
krankungen ergeben. F 

Konih, Juli. Von einem ſchweren Brand E 
unglück wurde der Lehrer Lahn in Grünchotzen be 
troffen. Abends 11½ Uhr wurden er und fein 
Familie plötzlich durch den dicht 8 Zörfte: 
aus dem Schlafe geſchrecht mit dem Ruf: „Jeuer!“ 
Die Frau mit einem Kinde fprang ſofort aus den 
Bette und ins Freie, während der Mann und ein 
kleines Kind von etwa vier Jahren und das Dienſt⸗ 
mädchen im brennenden Haufe zurückblieben. Ehe der 
Mann das Mädchen munter bekam, ſtürzte das Dach zu- 
ſammen und begrub alle unter den Trümmern. Dem Lehrer 
gelang es noch, mit dem Kinde ſich zu retten, während 
das Mädchen von den inzwiſchen herbeigeeilten Dann- 
ſchaften aus den brennenden Trümmern gejogen wurde. 
Dem Dienſtmädchen ſind beide Beine und die rechte Seite 
verbrannt. Es iſt inzwiſchen geſtorben. Der Lehrer * 
hat ſchwere Brandwunden an beiden Füßen, im Geſicht a 
und an der rechten Hand. Dem Kinde iſt ein Bein 
gebrochen, auch hat es am Körper und im Geficht 
viele Brandwunden. Beide Kranke ſind in Konitz im 
Marien-Krankenhauſe untergebracht. Das Kaus brannte 
vollſtändig nieder. 8 

Königsberg, 25. Juli. Heute früh betraten drei in 
der Kunſtwollfabrin Viehmarkt Nr. 2d beſchäftigte 
junge Mädchen das hinter der Zabrik im Pregel 
liegende, zur Aufnahme von Menſchen nicht beſtimmte 
Floß, um ſich zu waſchen. Hierbei kippte, wie die 
„K. K. Zig.“ ſchreibt, das nur aus einer doppelten 
Balkenlage ohne Rand beſtehende Floß um, und alle 
drei fielen ins Waſſer. Obgleich auf das Kilfe⸗ 
geſchrei der Verunglückten fofort mehrere Männer, 
darunter auch der Werkführer, aus der Fabrik herbei- 
eilten und ſich an das Reitungswerk machten, gelang 
es doch nur zwei der Verunglückten zu retten, die 
dritte, die 23 Jahre alte Elifabeih Sekus konnte 
erfi nach 1½ ſtündigem Suchen als Leiche aus dem 
Waſſer gesogen werden. 


Ver miſchtes. 3 

Gewitter, Sturm, Hagel und n 
io lauten übereinflimmend die Berichte aus allen 
Gegenden deutſchlands. Aus Göttingen wird 
gemeldet: 4 

In der Nacht zum Sonntag ging in Südhannover 
ein Unwetter nieder, wie es feit Menichengedenkem ; 
hier nicht vorgekommen iſt. Dier Stunden lang zuckten { 
Blitz auf Blitz, der Himmel glich einem Zeuermeer, den 
Regen goß und zeitweiſe praſſelten wallnuß große 
Hagelſtücke hernieder. Auf den Feldern ſieht es an 
vielen Orten troſtlos aus; das Getreide, das in dieſe 
Jahre außerordentlich gut ſtand, iſt wie niedergewalzt, 
die Hackfrüchte zerſchlagen, manche Bäume ihres Blat 
ſchmuckes völlig beraubt. Aus allen Ortſchaften Güd- 
hannovers kommen Kiobspoſten, der Blitz h 
allenthalben eingeſchlagen, in Göttingen allein an 6 
Stellen, zum Glück ohne Menſchenleben zu vernichte 
Der Schaden iſt vorläufig unüberſehbar. 

ö Weiter meldet ein Telegramm aus Papen» 
urg: 

Ein furchtbares Gewitter richtete in Ems und im 
Münſterland großen Schaden an. Gifenbahn- und 
Poſttelegraph find zerſtört, viel Weidevieh iſt ge⸗ 
tödtet. In mehreren Häuſern hat der Blitz gezündet, 
Durch einen wolkenbruchartigen Regen wurden Ueber 
ſchwemmungen verurſacht. 

Aus Jeſſen im Bezirk Halle wird geſchrieben: 

Bei einem orhanartigen Sturm, der Sonntag Nach 
mittag gegen 6 Uhr in der hieſigen Gegend wüthete. 
wurde das hieſige Kriegerdenkmal umgeworfen. 
Hühnereigroße Eisſtücke fielen, viele Dächer wurden 
abgedeckt, einige kalte Schläge gingen nieder, ohne 
indeß Schaden anzurichten. . 

Aus Thale a. H. wird dem „B. T.“ geſchriebenz 

In der Nacht zum Sonntag entluden ſich hier fo 
ſchwere Gewitter, wie ſie ſelbſt in Gebirgsgegenden ju 
den größten Geltenheiten gehören. Alte Leute im Ort, 
die ich heute ſprach, können ſich fo ſtark auftretender 
und langanhaltender Gewitter nicht erinnern. um 
11½ Uhr Nachts ER für meine Familie und mich 
fomie für fämmiline Hausbewohner eine wahre 5 
Schreckensnacht. Nachdem ſich drei Gewitter, aus 
verſchiedenen Richtungen kommend, direct über uns 
zuſammengezogen halten, erreichten dieſe gegen 2 Uhr 
ihren Höhepunkt. Blitz und Donner folgten ununter⸗ 
brochen Stunden lang. Der Himmel war ein Flammen- 
meer. Kurz nach 2 Uhr gab es im Abſtand von 
höchſtens einer Minute zwei fo furchtbare Donner 
ſchlage, daß wir faſt aus den Betten gemorfe 
wurden. Zu gleicher Zeit hörten wir ſchon das Ge 
wimmer der vielen Kinder im Haufe und das Rufen 
„Es brennt!“ Kufſtehen und ankleiden war das N 
Werk weniger Minuten. Nun ans Rettungswerk! De x 
erſte Blitzſtrahl hatte in den im Hofe ſtehenden Wirth 
ſchafts raum in die Mauer geſchlagen, dort Mauerwerk 
herausgebrochen, eine kleine Röhre gebildet, war durch 
dieſe auf den Boden gelangt und hatte das dort be⸗ 
findliche Heu entzündet. Glücklicherweiſe war der Brand 
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ein im Stall befindliches Stück Dieh. Beide Stellen, 
an denen es eingeſchlagen hatte, waren vom Vorder- 
—— in dem wir logirten, keine vier Schritte ent⸗ 
ern 6 


Kleine Mittheilungen. se 

uch eine Plage] die Mitglleder der 
„Oberen 400” in Newyortz find setzt einer ſchreck⸗ 
lichen Plage ausgeſetzt; die armen Ferrſchaften 
können ſich kaum auf die Straße wagen, jo 
werden fie gleich von Amateurphotographen de:. 
lagert. Kürzlich ging Mr. W. K. Danderdit mm 
ſeiner jungen Frau in Geſellſchaft eines Freundes 
Ipmiieren. Diejes Ehepaar hat ſeit feinem Hochzeits- 
tage beſonders viel durch die Photographen a 
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leiden; als fie nun wieder von einem ſolchen 
„Liebhaber“ deläſtigt wurden, gerieth Vanderbilt 
in eine ſolche Wuth, daß er den Apparat des 
Photographen in Trümmer ſchlug. 

* [Das Befinden der Telephontftin,] Fräulein 
Stechern, welche am Montag im Berliner Yaupt- 
Fernſprechamt, als fie die Derbindung zwiſchen 
Hamburg und Berlin herzustellen im Begriff fand, 
das Opfer einer elektriſchen Entladung wurde, iſt 
ein erfreuliches. Ihr Zuſtand erfordert freilich 
noch große Ruhe und Schonung, die ihr bei 
ſorgſamer Pflege ja auch im Moabiter Kranken- 
hauſe zu Theil wird; aver er giebt beſtimmte 
Hoffnung auf eine gänzliche Genefung. Fräulein 
Gt. fteht in der Mitte der zwanziger Jahre und 
iſt bereits ſeit einigen Jahren im Berliner Haupt- 
Fernſprechamt thätig. 

* [Druckfehler im 16. Jahrhunderk.] Wie die 
„Umſchau“ nach der „Paplerzeitung“ berichtet, 
wurde im Jahre 1523 der Buchdrucker Wolfgang 
Stöckel, der bis dahin in Leipzig thätig geweſen, 
vom Herzog Georg von Sachſen nach ſeiner 
Reſidenz dresden berufen, um die neue Kunſt 
auch dorthin zu verpflangen. Stöckel gab nun 
bereits im folgenden Jahre ein Buch her aus. Am 
Schluß enthielt daſſelbe ein Druchfehler-Derzeihnif 
mit folgendem ergötzlichen Jufaß: 

„Die anderen Buchſtaben, ſo zuweilen verrückt 
oder gar ausgeblieben, muß ein verſtändiger 
Leſer dem Sinn nach leſen, denn es iſt im Winter 
bei dem ſchlechten Lichte, ſo die Stuben warm 
und die Drucker faul und ſchläfrig ſein, bald 
was überſehen.“ 

[Sechzig Grad Wärme] in der Sonne zeigte 
vor einigen Tagen das Thermometer bei der 


Eiſenbahnſtatlon in Bollnäs im millleren Schweden, 
und ein Blatt behauptet, daß das Queckſilber 
noch höher geftiegen wäre, wenn die Glas röhre 
länger geweſen wäre. 

Köln, 24. Juli. Ueber die Folgen des geſtern 
Abend am Mittelrhein, im Eifel⸗Gebiet und in 
Weſtfalen niedergegangenen ſchweren Gewitters 
treffen fortgefeht weitere Hiobspoſten ein. In 
der Eifel ſauſten furchtbar ſchwere Elsſtücke auf 
die Fluren nieder, auf weite Strecken die Ernte 
völlig vernichtend. Bei Schlebuſch wurden auf 
freiem Felde drei Perſonen vom Blitz getroffen 
und gelähmt. Bei Bielefeld ſind mehrere große 
Bauerngüter in Folge Blitzſchlages abgebrannt 
und zahlreiche Pferde und Kühe umgekommen. 

Meran, 26. Juli. Bei einer Fahrt vom 
Schneeberg in Paſſeier find ſechs Touriſten ver- 
unglücht in Folge Bruchs des Seiles auf der 
Bergwerksſeildahn. Einer von ihnen wurde ge⸗ 
tödtet, zwei verwundet. 

London, 26. Juli. das Maſchinenhaus 
der „Weſtern electric cable company“ in North 
Woolwich if abgebrannt. Der Schaden beträgt 
etwa I Million Mark, 

Cleveland (Ohio), 25. Juli. In der ver- 
gangenen Nacht haben die ausftändigen Bahn ⸗ 
angeſtellten wiederum Ruheſtörungen begangen. 
Im Laufe des heutigen Nachmittags werden noch 
weitere Truppenſendungen in Stärke von 
1000 Mann hier eintreffen. 


Danziger Börſe vom 26. Juli. 
Weizen war bei ſehr kleinem Verkehr unverändert 
im Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen hochbunt 
bezogen 777 Gr. 152 M per Tonne. 


Noggen geſchäſtstos, = Berfte iſt gehandelt ruſſ. 
jum Tranſit Futter- 102 M per Tonne. — Hafer 
inländ, 130 M per Tonne beſahlt. — Erdſen poln. 
zum Tranſit Futter- 102 M per Tonne ne — 
. olniſche zum Zranfit per 
Tonne bezahlt. — Binsen vi zum En hleine ab- 
fallend 110 M per Tonne Ben — Rübfen un- 
verändert. Inländ. 195, 198, „ 200 M, abfallend 
100 u per Tonne beſahlt. — Naps inländ. 208, 
210 M per Tonne gehandelt. — Spiritus unverändert. 
Eontingentirter loco — M Pr., nicht contingentirter 
loco 42,25 M Brief. 


Berlin, 26. Juli. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amiliher Bericht der Direction. 

208 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere . gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 48-52 M. 

Färfen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftele Färſen 
höchſten Schlachiwerths — M,; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 
M, d) mäßig genährte Kühe u. Zärjen 48—50 M, 
e) gering genährte Kühe und Färjen 45—47 . 

2144 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Pollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 68—71 Al; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saughälber 62—66 M; c) geringe Saug- 
hälber 57—61 Al; d) ältere gering genährte (Freer) 
44—47 M. 


x 


1032 va: a) Mafttämmer und jüngere Diaft- 
hammel 63—65 M; d) ältere Maſthammel 58--62.M. 
e) mähis 9 genä rte Hammel und Schafe (Mersf ale) 
50— 3 ) Holfteiner Nieberungsſchaſe (Bebenb 
e. 


Au. 
Gämweine: a) vollfieilhige der feineren Naſſen 
nr 3 le im Alter bis zu 1¼ Jahren 
47 M Käſer — M; c) fleiſchige 46-1 MN; 
a gering Ehoigneite Me AM; ©) Sauen 10 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder: Dom Auftrieb blieben nur wenige nicht 
paſſende Stücke unverkauft. 
Kälber: Der Kälberhandel geftaltete ſich ruhig aber feſt. 
Schafe: Bei den Schafen wurde glatt ausverkauft. 
Schweine: Der Markt verlief ruhig. Jette ſchwere 
Waare war vernachläſſigt; es wurde nicht geräumt. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht, 


Verantwortlicher 33 A. Klein in Danzig. 


Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danſig. 


5 biet # dab auf 


Premiere. = 


an hi tr 
Grand Restaurant 


„Hotel Gontinental“. 


Mittagstiſch von 12—3 Uhr, 
d Couvert 1,25 und 1,50 Mh., 


im Abonnement nach Uebereinkunft. 


Jeden Abend Stammabendbrod, 
a Portion 75 g. 
Reichhaltige Abendkarte zu kleinen Preisen. 


Ausſchank von echt Biliner, Mäuchner 
und helles Lagerhiet. 


Diners, Dejeuners und Soupers, 
in jeder Preislage, werden ſofort u. aufs beſte ſervirt. 


Concurseröffnung. 


Ueber bas Vermögen des Kaufmanns Friedrich Wilhelm 
Msdeher in Fangfuhr, Brunshöferweg 23/24 wohnbaft (Firma 
J. W. Asdecker), . in Danzig, Johannis gaſſe 66 
u Altitädt. Graben wird heute am 24. Juli 1899, Nachmittags 
12½ Uhr, das Concursverfahren a net, 

Der Kaufmann K. Gtriepling in Anis, Hundegaſſe 51, wird 
zum Concursverwalter ernannt. 
Concursforderungen find bis zum 28. Auguft 1899 bei dem 
e sun 


„Arbeit für junge Mädchen.“ 


Die Cigarrenfabrin von 


Loeser & Wolff, Elbing, 


melden. 

d zur Beihluhfaffung über die Beibehaltung 1 — 
Bell oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie üb be 

e eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über d 

120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — au 
den 16. Kuguſt 1899, Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 

den 9. September 1899, Mittags 12 Uhr, 
T vor dem 6 Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, 


ſtellt jetzt auch 
auswärtige Mädchen 


unter 17 Jahren zum Erlernen des Wickel- oder Cigarrenmachens 
unter günſtigſten Bedingungen ein. 

Dieſelben erhalten freie Wohnung und Behöftigung in der 
Fabrik, für welche erſt dann 4 Mk. per Woche zu zahlen find, wenn 
fie im Accordlohn weſentlich mehr verdienen, was nach kurzer Jeit 
erreichbar iſt. Nach weiterer Uebung im Wickel- oder Cigarrenmachen 
fteigert ſich der Mehrverdienft, wie bekannt, bald ganz erheblich. 

Den Meldungen find das Schulentlaſſungszeugniß und fonftige 


Zeugniſſe beizufügen. 
Loeser & Wolff, 


f Gleichzeitig empfehle den geehrten Herrſchaft ! 

Bekanntmachung. meine aufs nie e al 1 — Elbing. (9138 
nur Are e ea 
eine, ſeg un Js Aubihmeter Cand) fel i Fritz Meissner. 


inter ge der Rothe MN Bedingungen an einen N g ne 2 B Be 


| Neptun-Kafllen] Berffeigerung An Avon 


Termin zur Abgabe von Offerten iſt auf 
40 Flammen, neu, zu verkaufen, 
fiheres Miltel gegen der aus den Landgeftüten Gud- 


Montag, den 31. Juli 1808, Vormittags 10 Uhr, 
Geſchäftszimmer des Stolper Kreisausſchuſſes, hi er 
Inne 5 445 t, woſelöſt auch bie Bi dale K n cht 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt 


legen. g Herm Kling 
Stole, den 25. Juli 1899. (9109 20 ot (Haffnerstrasse 55. Sellin, und Inſterburg ausge 5 5 
per Kreisausſchuß des Candhreifes Stoß. PP ( ) Seekran kheit. mute den Milchannengalle. N. 2. 


Alle Sorten Bäder. 
Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren, 
Neueinrichtung tür 
hydroelektrische u. elektrische Lichtbäder. 
Natürliche Moorbäder. 
Sandbäder, 


Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder. 


Comfortable Einrichtung. 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl. 5405 
Prospect gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber, 


Zwei Jucker, 


Depöts: Adler-Apotheke, Zoppot, 


Apotheke in Neufahrwaſſer. Hengſte Goldfüchſe, 
Für Bauherren I Molag , Auguſt l., K 12 Zub 9 Zoll, 4 und 


offerire m. 3½ Uhr alt, kleinen Stern. 
Fussbodenleisten. auf, i 1 Lanpgeſtet 8 RR zu verhaufen, 


Pferde können vom 3. Aug N. H. Kühl, 


von Doetinchem, 
3mangsverfteigerung. 
W d n 5 3 oll der auf 
5 won 5 geb. Heron 1 e 1. fen 
95 eute . ae "Dia einge gene 81885 le Antheil an dem 


Nawi einget — im Gemellbebelieh 
. belegenen K foner- Grundftü 
5 am 28. Auguft 1898, ie 10 Uhr, 
7 or dem n neten 4 N an Gerichtsſtelle — Pfefferſtabt, 
‚Das 6r { di 5 ta 1 aler Reiner! und einer Fläche 
ar 10 am-zur be Mai IM Rußungsm rih 
ur Gebänbefteuet veranlag 0 
Die nicht von ſelb soll, auf 12 Erſteher übergehenden Aniprüd 
and Zinſen, Koſten, 8 rende Hebungen, ſind bis 
er 3 ER u ee 195 des 3 Zuſchlags wird ebend 
ei ird e ann 
und = hans / Uhr, an kkichlsſtele verkündet EN en, 
Dania, den 37. Juni 1899. (8280 


Königliches Amtsgericht, thl. 1 


Bekanntmachung. 
Der, in Nenne ges al zwiſchen Be SE 


fung ran un e A e gelegene Blo er 
= 11 1 e 


n einen Hun Abgabe son Sasboten oyl 
e b ee 


Thürbekleidungen, fer ab ben ern Derfieige 
fertige Fussboden, rungsliſten mit demfelben Zagejy155) Rahmel. 

ſde Sterben u e in !ämmt- in Empfang genommen werden. Fahrra 

ichen Stärken, ju ben billigſten 

Sogespreilen Sal. Pandgeilük Inferburg.Imoseu 90, Tanz mon. um. 


tunen Cases, Frichchs⸗Geſeſſcaft e 
für Weſtpreuſßſen. senf's Briefmarkenkatal 


Dampfiägewerh_Uzersk. Czersk. 
1895 für Mk. 1.— 


Junger Kaufmann, 30 ufmann, 30 Jahre 
1897 - - 1,25. 
erhältlich bei 


alt, kath., ſeit 3 Jahren Beſitzer 
eines gutgehenden Geſchäfts, 
Feldner, Langfuhr, 
* Brunshöfer weg 37. 


ſucht eine 
Echter Foxterrier 


(Hund), prachtv. ges, u. 2 junge 
bill. 3. et Lad. 
in alt. Klapier, Zafelf. bill. zu 
nn Breitgaſſe 97, 3 Tr. 
„Anna“ und orn““ 


eden bis Mittwoch Abend 
Iwemtlichen Deihleiltattonen = 


Johannes Ick, 


— — 


Zu der i am 

onnerſtag, d. 3. Auguſt 1899 
„Erſtattung des Jahresberichts. 
Wahl der „ des engeren 


die Holj-Zaloufie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


C. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 
er. jowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 
; 1. ar 2 


cureni-Preiſen. Preis-Hataleg gratis u. franco. 
ee 18 1 b r bug e eige hiermit ergebenit an, daß ich neben meinem 


tige Bi ch 
U a8 ide opengaſſe i Herrn Zanz-Unterridts- Inſtitut, 
e EEE Ah 
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j 5 5 ul 
e, 8 FR „posgenpfuhl 16 (Scherler'ſche Schule) OR 


e eig 


Heubuder 


ne ed 


F. ni billigſt (848 empfiehlt in delicater Waare 
H. Alemann, Ed. Müller, zh . 


Ia.Kiosenlachsheringe 
la. Russ. Sardinen, 


weiches nach 


i Schlutup. Siſch-Verſandtgeſchäft. “© u. Duliyup 

Der Kindergarten |, ee ee 
a Ie 00 

ekanntmachung. nah „Fröbel’iher Methode 9 Die Stunden find Vor- Verſandt nad) auswärts SS ed Grat, 


prompt in Körbchen von 6 Gtlic 
aufwärts. (9020 


Kimbeerſaft, 
friſch von der Preſſe, empfiehlt 


Original-Preise. Rabatt, G 
ustav Henning 
Altftädt, Graben 11. 57910 0 1 i 41 


e eee Altſtädt. Graben ill. 1 | 
1809 onlhering | Silberlachs 


verſende e a Jaden das Doſt:ſſowie alle Tafelſiſche, läglich 


jah, ca. 10 Inhalt ca. 45 5 
Gtüch, in feildher, zarter Waare| 1" ae 909 5 80 


franeo per Poſtnachn bme 3 Mh. 3 A, ul 
e, Bronen, Greifswald, Ed. Müller, 1 5 , Carl Rabe 3 4% 
Heringsſalzerei. Melzerga Emil Giebenfreund 5 M, K. 


FFA N: F eee I I 1 
90000 Ziegeln, Dillgurken, 


gut gebrannt, ſog leich per ſaß⸗, Ing und ſtückweiſe 
N DVaſſer lieferbar. empfiehlt (9096 bi 9.6. 


Offerten unter A. 186 an die Ed. Mü ller ge „ Karl . gi n 3 . 
2 Zaſſe 


re Be sie edition dieler Zeitung erbet. ohn N. 
. 5 ee e b Kl 5 
BI ohnender Erwer Ein gut gehendes 0 101 nder 
Wellenbadschaukeln | 6. ee ie. Alles 
n d SC au e n | 5. Fark ae u. 1. 1 5 
jahn 
21e f i“ t A m 18 ender 95 MD 


Rudolph, Miſchle, . E 1 11 N ern 
| 15 


se No. 5 nern beitimmte Uniform wird geftellt, Die Schüler 2 — 4517 


, Ornme, gi 
Beiträge für die 
Jerien-Colonien. 


und Nachmittag. Spiele im Freien. 193 kleiner Zöelinge 
jetzt noch: Tanggaſſe 43, täglich 10—12 Uhr Dorm. 


Franziska un 


9 die 
anns 


Inseraten-Annahme 
Jopengusse 5. 


e Handelsniederlaffung des Kauft 
rusttke ebeh dete . — Firma 


HE e 71 Hu Juli 1899 iſt am 21. Zu i 18 
ugu 


in das dieſſeitige Autun ler Kulte F. 542) eingetragen. 
Marienwerder, den 21. Juli 1899. (7119 
mtsgeri 


Bekanntmachung g. 


Ahe un 17. Juli 1899 iR a. Jun 1899 die 
15 e 5 Betten 18 ändels eberlaffüng es Kaufmanns 
r 0 endaſelb ter der Firma 
„Fran Gnodt““ 
in das dieffeitige Firmenregiſter unter Nr. 340 eingetragen. 
Marienwerder, 85 21. Juli 1899. 
iche Amt 


For A| 229 1 euſah Ar Sebald ollen 
zum Abbru 4 


it E 35. tt 
Fb auen e im Zim En werden. 
Danzig, den 25. Juli 1899. 


15, Kahn z Loe 
7 U. e 
üller 2 M, 8 Claaßen 


kalt, warm 
oder kochend 


Vortroeknen der Wäsche. Angenehmes Plätten — er 
Löslichkeit, 8 Ergiebigkeit, vorteilh teste 1 
schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Slärkomittel . 
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 Pfg. 

8 Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger 
'yramiden-Marke ersichtlich. 


Heinrich . Ulm a/D. (Pabrikant von Hack ': Depp: Stärke). 7 


19 


abe noch 105 


211000 Geniner feines Ba ſofort 10 . n 


ircus Jansiy. 


Sonnabend, den 29, Juli, Abends 8 uhr: 


Meldung 9- bis 12000 4, M. 115 M, 3. Knobde 2 M, 9. At. 
Meldungen unter n Hotel, 3 . len r3 M, Dr. 
fihere und fchnelle Heilung, aus⸗ Se Ibeermein, Apfellect * 1 e en 57900 
ee 5 e C. a St Mithelmftzahe, Berger fixaß 3. Cern n na 
ergerftrane 5 18 m 
- einer, a "za heres John A. x Am : 


Die Direetio 
7 Wintermalz zu 1 0 M. Sommer 6 M, d' Arra on 
Hant- u. Harnleiden, Obstweine . e „Semi 
5 eb. dieler 319. erbeten. Denner 3 M, 9. Bey nne I 
ti 
br. med. Schaper r Iterel 77. — was in d 
DET Gpet.Ani] ie ar 1 de ld Mann nd Roi ec 


u. S 5 Adolp 
Irauenhranhheiten, mein, Johanni iu hellem Lager- und] 
Zoppot, Bauſtellen, Boll u, Co, 5 „U, 
Berlin W. 35. Schöneberg. Ufer d. Dr, J. Schlimenn. ‚ Malıfabrin Zinten. level Wer, 8 
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